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yjConatsblätter für 9Jtarien=33erei)rung unb 3ur görberung öer SBallfaljrt ju unjeter
IB. grau im Stein. — SpejietI gefegnet nom §1. SSater Sßius XI. am 24. SDÎai 1923

unb 30. 2Jtärä 1928.

herausgegeben com Sßallfalfrisoereirt 3U SRariaftein. Abonnement jcüjrlidj gr. 2.50.

©in3al)lungen auf ißoftcijecttonio V 6673.

9îr. 12 SSÎartajïem, Sun' 1943 20.3aï>rg<*ng

MARIA
r~i A / • Wenn oft auch mein Herz mit Bangen erfüllt,

Und brausend die Wellen sich jagen,
Dann strahlt mir am Himmel der Königin Bild
Und ruft mir: „Du sollst nicht verzagen!"
Und wenn auch der Himmel in Wolken sich hüllt,
In bösen und stürmischen Tagen;
Ich trage im Herzen der Königin Bild;
Es ruft mir: „Du sollst nicht verzagen!"

Monatsblätter für Marien-Verehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unsere:
lb. Frau im Stein, — Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI, am 24. Mai 1323

und Zg. März 132S.

Herausgegeben vom Wallfahrtsoerein zu Mariastein. Abonnement jährlich Fr. 2.33.

Einzahlungen auf Postcheckkonto V 6673.

Nr. 12 Mariastein, Juni 1943 20. Jahrgang

/ Wenn okt such mein Her? mit k-msen erfüllt,
llnü hrsusenü rlie Wellen sich jsAen,
Dsnn strshlt mir am Himmel üer XöniZin kilü
Dnü rukt mir: „Du sollst nicht ver?»Aen!"
Dncl wenn auch cler flimmel in Wollren sich hüllt,
In hösen unrl stürmischen l'sZen;
Ich trsZe im Herren cler Königin IZilcl;
Ls rukt mir: „Du sollst nicht verTSAen!"



Gottesdienstordnung
20. Sunt: 1. So. n. 5ßf. unb geft ber altextjlgft. Sreifaltigt'eit. Sogt. über 23oH=

madjt u. Stusfenbung ber SXpoftel. $1. SOÎc^ert com 5.30—8 llljr. 9.30 UIrr:
Sßrebigt u. $odjamt. 9tad)m. 3 llljr: SSefper Slusfeßung, Segen u. Salue.

24. Sunt: So. g ro nleidjina m s f e ft. Sogt, oon ber ©ud)ariftie. $1. SJîeffen

oon 5.30—8 llljr. 9.30 llljr: Ißrebigt nnb ifjodjamt mit fatramentalem
Segen. Stacljm. 3 llljr: Slusfetpng, SSefper, Segen u. Satoe unb abenbs
8 llljr: Slusfetpng, Äomplet, gerpSefinßitanei, Segen unb engl. ©ruß.

25. Sunt: Sas oerfdjobene geft bes Ijl. Soljannes bes Säufers. 8.30 llljr: Stmt oor
ausgef. Sltlerljei'ligften mit Segen; ebettfo ift nadjm. 3 îttjr bie Slefper
unb abenbs 8 111)0 bie Complet oor ausgef. Slllertjeiligften mit Segen.

SBäljrenb ber Dttan oon gronleidjnam ift tägtict) bas Stmt um 8.30

llljr, bie SBefper um 3 llljr unb bie Äomptet um 8 llljr oor ausgefegtem
2tttcrf)ciIigfteri mit Segen.

27. Sunt: 2. So. n. ipf. ober gronleidjnams Sonntag. Sogl. oom ©aft=
maljl. £>I. SJteffen oon 5.30—8 llljr. 9.30 llljr: geierl. fjodjamt oor
ausgef. Sltterfieiligften, barauf bei günftiger SBitterung eudjariftifdje
ißrojeffion mit ben oier1 Stationsfegen im greien unb bent Sdjlußfegen
in ber Äircfje Sie Pilger mögen fictj- an ber ißropffion beteiligen. 3ïadj=

mittags 3 llljr: SSefper unb abenbs 8 Xtfjr Äomplet oor ausgef. Silier*
tjeiligftcn mit Segen.

29. Suni: Si. geft ber Ijl. Slpoftelfürften Sßeter u. S? a u 1. 7.30 llljr: Stmt.
Sîactjm. 3 llljr SJefper unb abenbs 8 llljr: Äomplet oor ausgef. 2tIIer=

Ijeiligften mit Segen.
1. Suli: Dltaotag oom gronteicljnamsfeft. 8.30 llljr: SImt mit Segen. Sïadjm.

3 llljr: ©efung. Stefper unb abenbs 8 llljr: Äomplet.
2. Suli: gr. $erä=Sefu=geft. 8.30 llljr: Stmt mit Slusfetpng unb Segen. Sladjm.

3 llljr: SJefper unb abenbs 8 llljr: Äomplet.
3. Suli: Sa. Äirdjltdje geier ï1,0 SJtaria Sroftfeft. 8.30 llljr: geierl. îjodjnmt.

Dtactjm. 3 llljr: geiert. SBefper nnb abenbs 8 llljr: geiert. Äomplet mit
Segensanbadjt.

4. Suli: 3. So. n. Spf. unb äußere geier bes grofjen SSoltsfeftes: SJÏaria oom
X r o ft. 9Jîorgens 5 llljr : geiert. ©loäengeläute. 5.30—8.30 U£)r $1.
2)ïeffen. 9.30 1X1)0: geftprebigt, bann feiert. Sßontiifilalamt. Ser ©Ijot
ber ÄaUjotiten 23afet beforgt babei ben ©efang.

Stadjm. 2 ltf)r finbet bei günftiger SBitterung bie große 93olIs=î}3ro-=

pffion mit bem ©nabenbilb H. £. grau com Stein ftatt. Saran beteiligen

fidj bie oerfdjiebenen 33ereine unb Äongregationen, Älerus unb
SBolt nad) ben SBeifungen ber 3ugs'orbner. Sen 2tbfd}luö ber SSropffion
bilbet bie feierl. SSefper mit fatrament. Segen. Slbenbs 8 llljr: ©efung.
Äomplet.

5. Suli: 2JÎO. $eute ift bas oerfdjobene geft oom loftbaren Slut Sefu ©fjrifti.
8.30 llljr: Stmt unb nadjm. 3 llljr: Sefper.

6. Suli: Si. fjeute ift bas oerfdjobene geft oon Sttariä Jjeim'udjung. 9.30 llljr:
Stmt unb nadjm. 3 llljr: SBefper.

7. Suli: Softer iDïitttoodj : Sanum ©ebeisfreujpg unb pgleidj bas geft bes Ijl.
SBillibalb, 23ifd)ûfs. S3on 6—9 llljr finb Ijl. SJteffen unb ©elegenljeit pm
Satramentenempfang. Hm 10 llljr ift ein Slmt. Sarauf folgt bie Slus*
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(5ottesâien8t«zi'ânul»A
A. Juni: Z, So. n. Pf. und Fest der allerhlgst. Dreifaltigkeit. Evgl. über Voll¬

macht u. Aussendn NF der Apostel. Hl. Messen von 5.30—8 Uhr. 9.30 Uhr:
Predigt u. Hochamt. Nachm. 3 Uhr: Vesper Aussetzung, Segen u. Salve.

2t. Juni: Do. Fronleichnamsfest. Evgl. von der Eucharistie. Hl. Messen
von 5.30—8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und Hochamt mit sakramentalem
Segen. Nachm. 3 Uhr: Aussetzung, Vesper, Segen u. Salve und abends
8 Uhr : Aussetzung, Komplet, Herz-Jefu-Litanei, Segen und engl. Gruß.

25. Juni: Das verschobene Fest des hl. Johannes des Täufers. 8.30 Uhr: Amt vor
ausges. Allerheiligsten mit Segen: ebenso ist nachm. 3 Uhr die Vesper
und abends 8 Uhr die Komplet vor ausges. Allerheiligsten mit Segen.

Während der Oktav von Fronleichnam ist täglich das Amt um 8.30

Uhr, die Vesper um 3 Uhr und die Komplet um 8 Uhr vor ausgesetztem
Allerheiligsten mit Segen.

27. Juni: 2. So. n. Pf. oder Fronleichnams-Sonntag. Evgl. vom Gast¬

mahl. Hl. Messen von 5.30—8 Uhr. 9.30 Uhr: Feierl. Hochamt vor
ausges. Allerheiligsten', darauf bei günstiger Witterung eucharistische

Prozession mit den vier Stationssegen im Freien und dem Schlußsegen
in der Kirche Die Pilger mögen sich' an der Prozession beteiligen.
Nachmittags 3 Uhr: Vesper und abends 8 Uhr Komplet vor ausges.
Allerheiligsten mit Segen.

29. Juni: Di. Fest der hl. Apostelfürsten Peter u. Paul. 7.30 Uhr: Amt.
Nachm. 3 Uhr Vesper und abends 8 Uhr: Komplet vor ausges.
Allerheiligsten mit Segen.

1. Juli: Oktavtag vom Fronleichnamsfest. 8.30 Uhr: Amt mit Segen. Nachm.
3 Uhr: Eesung. Vesper und abends 8 Uhr: Komplet.

2. Juli: Fr. Herz-Jesu-Fest. 8.30 Uhr: Amt mit Aussetzung und Segen. Nachm.
3 Uhr: Vesper und abends 8 Uhr: Komplet.

3. Juli: Sa. Kirchliche Feier vom Maria Trostfest. 8.30 Uhr: Feierl. Hochamt.
Nachm. 3 Uhr: Feierl. Vesper und abends 8 Uhr: Feierl. Komplet mit
Segensandacht.

4. Juli: 3. So. n. Pf. und äußere Feier des großen Volksfestes: Maria vom
Trost. Morgens 5 Uhr: Feierl. Glockengeläute. 5.30—8.30 Uhr Hl.
Messen. 9.30 Uhr: Festpredigt, dann feierl. Pontifikalamt. Der Chor
der Katholiken Basel besorgt dabei den Gesang.

Nachm. 2 Uhr findet bei günstiger Witterung die große Volks-Pro-
Zession mit dem Gnadenbild U. L. Frau vom Stein statt. Daran beteiligen

sich die verschiedenen Vereine und Kongregationen, Klerus und
Volk nach den Weisungen der Zugsordner. Den Abschluß der Prozession
bildet die feierl. Vesper mit fakrament. Segen. Abends 8 Uhr: Eesung.
Komplet.

5. Juli: Mo. Heute ist das verschobene Fest vom kostbaren Blut Jesu Christi.
8.30 Uhr: Amt und nachm. 3 Uhr: Vesper.

6. Juli: Di. Heute ist das verschobene Fest von Maria Heimsuchung. 9.30 Uhr:
Amt und nachm. 3 Uhr: Vesper.

7. Juli: Erster Mittwoch: Darum Eebetskreuzgug und zugleich das Fest des hl.
Willibald, Bischofs. Von 0—9 Uhr sind hl. Messen und Gelegenheit zum
Sakramentenempfan'g. Um 10 Uhr ist ein Amt. Darauf folgt die Aus-
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Einladung zum neuen Abonnement
Mit der Juni-Nummer schliesst der 20. Jahrgang unserer

kleinen marianischen Monatsschrift „Die Glocken von Mariastein".
Sie haben wieder ein Jahr lang Freud und Leid den Pilgern und Lesern
verkündet. Dadurch hielten sie die geistige Verbundenheit mit der
Wallfahrtsstätte und deren treuen Hütern wach. Das Kloster selbst,
vertrieben vom rechtmässig erworbenen Haus und Hof, weilt wohl
zerstreut in der Heimat, aber ohne gesetzlichen Grund und Boden, ohne
Vaterhaus und Familienherd. Es wartet mit andern Heimatlosen in
Geduld auf die Stunde der Freiheit und Gleichberechtigung eines
Schweizerbürgers. Indessen breitet schützend und segnend die
Gnadenmutter ihre Hände aus über ihr Heiligtum und die zerstreute
Klosterfamilie. In froher Zuversicht auf eine baldige gerechte Neuordnung
der Welt- und Klösterlage beginnen die „Mariastein Glocken" den
21. Jahrgang. Sie danken allen Abonnenten für ihre treue Ergebenheit

in schwerer Zeit; sie danken allen Mitarbeitern und Gönnern, die
durch finanzielle Unterstützung oder Werbung von neuen Abonnenten
ihr regelmässiges Erscheinen ermöglicht und gefördert haben.

Wir laden nun alle Besitzer wieder zum neuen Abonnement ein
und legen zu diesem Zweck einen Einzahlungsschein bei. Wer uns auf
diesem Weg den Jahresbeitrag zukommen lässt, erspart sich selbst die
Nachnahmegebühren und uns viel Zeit und Arbeit. Wenn wir den
Abcnnementsbetrag trotz Aufschlag von Material- und Herstellungskosten

auf Fr. 2.50 belassen können, verdanken wir das den treuen
Abonnenten und grossherzigen Gönnern. In Rücksicht auf die
Kontingentierung des Papiers müssen sich die Leser aber eine kleine Reduktion
der Seitenzahl gefallen lassen. Wir hoffen dafür den Abonnenten einen
reichen Ersatz zu bieten in einer bald erscheinenden Festschrift über
die neu restaurierte sieben Schmerzenkapelle. Wenn deren Preis auch
dem Abonnement der Glocken ungefähr gleich kommt, wird deren
Anschaffung sicher niemand gereuen. Die Redaktion.

fetjung bes 21 II e rh e il igJten mit prirafen Slnbelungsftunben über bie SUÏif=

fiagsjeit. 9îatijm. 2.30 Ubr iff Svofenfrarg, um 3 Ufjr 33efper mit {afr.
Segert. 33or unb nachher i)t ©elegenbeit 3ur f)f. Seitbt.

10. Suit: Sa. 9.30 Ufjr: Sueipglfter für Ijadjit». §rn. P. 9îotfer Sßeffiadji, OSB., mit
Dffijium unb fRequiem. Sîacfym. 3 Ubr: 5-eierf. S3elper com fjif. Senebift.

11. Suit: 4. So. tti. JSf. unb ^mettes Jeff unferes Drbeusfttfkrs St. SBcnebUf.

Sßotlf. SfblaR unter ten g-ercöbnl. 33ebin>gungen. §1. SReffen non 5.30

bis 8 Ubr: 9.30 Ubr: fßrebigt unb feuit. $ocf)amt. 9îacfpn. 3 Hfyr:
SBeJper, 2Iusfet;umg, Segen unb Salue.

16. Suli: Jr. ?yeft ber alberfel. Jungfrau uom 23erge Äarrncf. 8.30 Ubr: 2Imt ant
Sfapulieraltar.

19. Sali: 5. So. n. J3f. unb jngleicb Sfapulierfonntag, Engl, non ber
tuabren Oöeredjtigïeif. SBallfafjrt ber ßujerner Jfilger. §1. SOÎeffert uön
5.30—8 übt. 9-30 Ubr: fßrebigt unb $odjamt. ïtadjm. 2.15 Ubr: 5)3il=

gergottesbienft mit Jkebigt, SBefper unb Segensanbacfjt.
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IVIit cler ^rmi-blummsr schliesst cler 20. ^ubrZariA unserer
kleinen marianiscber, îVloirstsscbrikt ,,Dis LUoelcen von IVlariastsin".
Lie baben wieclsr sin ^abr InnA breucl urrcl bsicl clon b'ilZsrir rmcl I_.esern
verlcünclet. Daclurcb bielteir sis ciie AsistiZs Vsrbunclsnbsit rnit cîer
Wslllabrtsstätte uircl cîsrsn trsusn Gütern wacb. Das Kloster selbst,
vertrieben vorn recbtmässi^ erworbenen blaus cmcl biol, weilt wobl ^er-
streut in cler Ileimst, aber obne ^sset^Iicbsn Llruircl uircl Locleir, obne
Vaterbsus uncl bamilisnbsrcl. bs wartet rnit airclerir hlsimatlosen in
Llsclulcl sul clie Ztuncle cler breibsit uncl (FleicbberecbtiZuns! eines
Lebwei^srbürZsrs. Inclesssn breitet scbüt^encl uncl seZnencl clie <Fns-
clenrnutter ibre blsncle aus über ibr bleili»turn uncl clie verstreute Klo-
stsrkarnilie. In lrobsr ?uversicbt auk sine balcliZs Asrecbte bleuorclnun^
cler Welt- uncl KlösterlsAe beZinnsn -lis „IVlariastsin (lloelcsn" clen
21. ^sbrZanZ. Lie clanlcen allen Abonnenten lür ibre treue brZebsn-
beit in scbwerer ^eit; sie clsnlcen allen IVlitarbeitern uml (Formern, clie
clurcb bnan^islle blnterstüt^unZ oclsr WerbnnA von neuen Abonnenten
ibr reZelrnässisies Krscbeinen errnöZIicbt uncl Zslörclsrt babsn.

Wir laclen nun alle össit^sr wieclsr z^urn neuen /abonnement ein
uncl lesen ^u cliesern ^weelc einen Kin^ablunAssebsin bei. Wer uns aul
cliesem WeZ clen ^abresbsitraZ ^ubommsn lässt, erspart sicb selbst clie
blacbnabmeZebübren uncl uns viel ?eit uncl /crbeit. Wenn wir clen
^.bvnnementsbetrsA trot^ /mlscblaA von IVlsterisl- uncl llerstellunZs-
Icosten aul br. 2.50 belassen lcönnen, verclanlcsn wir clas clen treuen
Abonnenten uncl ArossbsrTiZen (Fönnern. In l^üclcsiebt auk clie Kontin-
AentierunA cles Rapiers müssen sieb clie bsser aber sine lclsine Keclulction
cler Zeiten^sbl Zelallen lassen. Wir boklen clslür clen /Abonnenten einen
reicben Krsat^ ^u bieten in einer bslcl erscbeinenclen bestscbrilt über
clie neu restaurierte sieben Zcbmer^enlcapslls. Wenn cleren b'reis aucb
clem Abonnement cler (Floelcen unZelsbr sleicb lcommt, wircl cleren
^nscballunA sicbsr niemancl Zereuen. Dis Ksclalction.

setzung des Allerheiltgsten mit privaten Anbetungsstunden über die
Mittagszeit. Nachm. 2.39 Uhr ist Rosenkranz, um 3 Uhr Vesper mit sakr.

Segen. Vor und nachher ist Gelegenheit zur hl. Beicht.
ll>. Julie Sa. 9.M Uhr' Dreißigster für hochm. Hrn. It Notker Wettach. ()??>.. mit

Offizium und Requiem. Nachm. 3 Uhr' Feiert. Vesper vom hl. Benedikt.
11. Juli! 4. So. w. Pf. und zweites Fest unseres Ordensstifters St. Benedikt.

Vollk. Ablaß unter den gewöhn!. Bedingungen. Hl. Messen von 5.39

bis 8 Uhr! 9.3V Uhr! Predigt und levit. Hochamt. Nachm. 3 Uhr".
Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

16. Juli! Fr. Fest der altersel. Jungfrau vom Berge Karmel. 8.39 Uhr! Amt am
Skapulieraltar.

19. Juli! 5. So. n. Pf. und zugleich Skapuliersonntag, Evgl. von der
wahren Gerechtigkeit. Wallfahrt der Luzerner Pilger. Hl. Messen von
5.39—8 Uhr. 9.39 Uhr! Predigt und Hochamt. Nachm. 2.15 Uhr!
Pilgergottesdienst mit Predigt, Vesper und Segensandacht.
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Der Lösepreis unserer Erlösung
(Zum Fest des kostbaren Blutes Christi.)

Vielen ist es unbekannt, dass, wie der Monat Mai der Verehrung
der allerseligsten Jungfrau und der Monat Juni der Verehrung des
heiligsten Herzens Jesu, so der Monat Juli der Verehrung jenes kostbaren
Blutes gewidmet ist, von dem der Apostel Petrus in seinem ersten
Briefe 1, 18) schreibt: Nicht mit vergänglichen Werten, nicht mit Gold
und Silber seid ihr losgekauft von eurem verkehrten, von den Vätern
vererbten Wandel, sondern durch das kostbare Blut Jesu Christi, des
Lammes ohne Fehl und Makel."

Geflossen ist dieses kostbare Blut zum ersten Mal bei der Beschneidung

Jesu, acht Tage nach seiner Geburt. In ununterbrochenem
Strome aber begann es zu fliessen von der Oelbergstunde im Garten
Gethsemane an bis zu dem Augenblick, da die Lanze des heidnischen
Soldaten das Herz Jesu öffnete.

Geflossen ist dieses kostbare Blut, damit wir gerechtfertigt (Rom.
3, 24) und „von allen Sünden rein würden" (1. Joh. 1, 17) und damit

wir „freudige Zuversicht zum Eintritt ins Allerheiligste" haben
(Hebr. 10, 19).

Es fliesst dieses Blut Jesu aber noch weiter und wird weiter fliessen
bis zum Ende der Zeiten Tag für Tag und Stunde für Stunde in einem
nie versiegenden und immer befruchtenden Strome auf den über den
weiten Weltenrund verstreuten Altären unserer katholischen Kirchen.
Dort wird es durch die Hand der Priester wieder und wieder vom
göttlichen Heiland dem himmlischen Vater aufgeopfert „zur Vergebung
der Sünden."

Seit vier Jahren aber fliesst aber auch wieder anderes wertvolles
Blut auf den Schlachtfeldern und den Meeren Europas, Asiens und
Afrikas. Es fliesst das Blut von Söhnen aller fünf Erdteile. Die ganze
Welt ist an diesem Blutopfer bereits beteiligt und wird vielleicht noch
grössere Blutopfer zu bringen haben.

Warum flliesst dieses Blut? Zunächst sicher zur besseren Gestaltung

des Diesseits für die einzelnen Völker, zu einem gerechteren
Ausgleich der in der Welt für alle Menschen verteilten Erdengüter. So wird
es uns immer wieder verkündet. Aber warum konnte dieser Ausglich
nicht auf friedlichem Wege herbeigeführt werden? Was ist der eigentliche

und tiefste Grund all dieses Jammers und Blutvergiessens? Die
Völker haben sich losgesagt von Gott und seinen Geboten, vor allem
auch vom Gebot der Nächstenliebe. Wie so oft der Einzelmensch, so
denken auch ganze Völker nur an sich und wollen die Erdengüter für
sich allein nehmen, um damit für sich Gewinn zu schaffen. Dem Reichtum,

der Sinnenlust, dem Genuss der irdischen Freuden haben sie
göttliche Ehren erwiesen und diesem falschen Götzen ihr Sinnen und
Trachten, ihr ganzes Leben hingeopfert; es wurde ihnen aber nicht das
gehoffte Glück, sondern das Unglück. „Zweifache Sünde beging mein
Volk: mich, die Quelle lebendigen Wassers, haben sie verlassen und
sich Zisternen gegraben, durchlöcherte Zisternen, die kein Wasser hal-
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As? I-össprsis unserer Trlösuag
l^unr kest cles tcostksreil Llutes Llrristi.

Vielen ist es unlzelcannt, class, wie clsr IVlonat IVlai clsr VsrelrrunZ
clsr allerssli^sten ^un^lrsu uncl clsr IVlonat ^uni cler VsrslrrunA clss lrsi-
IiUsten Der^sns ^esu, so cler iVlonat ^uli cler VsrslrrunZ jenes lcostlraren
iölutes gswiclrnst ist, von clern cler /Apostel Petrus in seinein ersten
öriels 1, 13) sclrreilrt: I^liclrt rnit ver^änZlielren Vierten, niclrt rnir (üolcl
uncl Zillrer seicl ilrr losgelcault von enrern verlcelrrtsn, von clen Vätern
vererbten XVanclel, sonclern clurclr clas icostlrare lllut ^esu (llrristi, cles
Darnrnes olrne l^elrl uncl IVlslcel. "

Lieklosssn ist cliesss Icostlrare lllut ^urn ersten !VIal ìrei cler Vesclrnei-
clunA ^esu, sclrt 3laZs naclr seiner Llelrurt. in ununtsrlrroclrsnsnr
Ltrorne alrer lreZann es ?u Hiessen von cler DellrerZstuncle irn (Karten
(7etlrsenrane an lris ?u clern /XuAenlrliclc, cla clie 0an?e cles lreiclnisclren
Zolclaten clas ller? ./esu öllnete.

Liellosssn ist clisses Icostlrare ölut, clarnit wir KersclitkertiZt (I^önr.
3, ^4) uncl ,,von allen Lünclsn rein würclsn ° (l.^olr. I, 17) uncl cla-
rnit wir „lreucli^s ^uversiclrt ^urn Eintritt ins T^IIerlrsiliAste" lralren
(Delrr. 10. 19).

Ds lliesst clisses Illut ^esu alrer noclr weiter uncl wircl weiter lliesssn
lris 2urn llincle cler leiten kür uncl Ztuncle lür Ztuncle in einsin
nie versiesisnclsn uncl iinrnsr lrelruclrtenclen Ltrorne aul clen ülrsr clen
weiten XVeltenruncl verstreuten Altären unserer lcatlrolisclren lvirclren.
Dort wircl es clurclr clie llsncl cler Driestsr wiscler uncl wiecler vorn Uött-
liclren Dsilancl clern lrirnrnlisclren Vater aukZeaplsrt ,,^ur Ver^elrun?
cler Lünclen. '

Zeit vier ^alrren alrer lliesst alrer auclr wiscler ancleres wertvolles
Llut aul clen Zclrlaclrtlelclern uncl clen IVlssren Europas, Asiens uncl
^.lrilcas. Ds lliesst clas lllut von Zölrnen aller lünl ^rcltsils. Die Zan^e
V^elt ist an clisssin Illutopler Irereits lrsteiliZt uncl wircl visllsiclrt noclr
grössere Illutoplsr ^u lrrinZen lralren.

XVsrurn llliesst clisses Illut) ?unäclrst siclrsr ^ur lresseren (Zestal-
tunZ cles Diesseits lür clie einzelnen Völlcer, ^u sinsrn Aersclrtsren r^us-
Zlsiclr cler in cler XVslt lür alle IVIsnsclren verteilten lirclsn^ütsr. Zo wirl
es uns irniner wiecler verlcünclet. ^lrsr waruin lconnte clisser ^cusAliclr
niclrt auk krieclliclrsrn 3VeZs lrerlreiZekülrrt werclen? 3Vas ist cler siéent-
liclrs uncl tiekste (3runcl all clieses ^urnrners uncl ölutver^iessens? Die
Völlcer lralren siclr losAssaAt von Livtt uncl seinen Llelroten, vor allein
auclr vorn Lislrot cler I^äclrstenlielzs. 3Vis so okt cler ^.in^elinensclr, so
clenlcen auclr Zan^e Völlcer nur an siclr uncl wollen clie ^rclenZüter lür
siclr allein nelrrnen, urn clsrnit lür siclr Lìewinn ?u sclrallsn. Dein lìsiclr-
turn, cler Zinnenlust, clern (lenuss cler irclisclren I^reuclsn lralrsn sie Uött-
liclre wirren erwiesen uncl cliesern lalsclren Liöt^en ilrr Zinnen uncl
^raclrten, ilrr Zankes l^elren lrin^eoplert; es wurcls ilrnsn slrer niclrt clas
Aelrollte Lllüclc, sonclern clas Dn^lüclc. ,,^weilsclre Zünils lrsZinA nrein
Vollc: nriclr, clie ()uclle lsloencliZen V^asssrs, lralren sie verlassen uncl
siclr Zisternen ZeZralren, clurclrlöclrsrts Zisternen, clie Icein V^asser Iral-
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ten können." So liess einst Gott durch den Propheten Jeremias
verkünden (2, 13). Von 'Christus und seinem Gebot der Selbstverleugnung

und des Kreuztragens wollte man nichts mehr hören und wissen
und mit den gottlosen Juden sprach man: „Wir wollen nicht, dass dieser
über uns herrsche." Darum hat auch Gott sein Wort wahr gemacht:
„Entweiht ist die Erde unter ihren Bewohnern; denn sie haben die
Gebote übertreten, das Gesetz überschritten, den Bund der Vorzeit
gebrochen. Darum zehrt Fluch an der Erde und büssen ihre Bewohner."

(Is. 24, 3.)
Gibt es kein Heilmittel gegen diese Sintflut von Blut und Elend?

O ja; im Blute ist es zu finden! Denn, um mit dem hl. Saulus zu reden
(Hebr. 9, 14): „Das Blut Christi, der durch den hl. Geist sich selbst
als ein unbeflecktes Opfer Gott dargebracht hat, wird unser Gewissen
reinigen von toten Werken, damit wir dem lebendigen Gott dienen.'

Darum gehen wir so oft als möglich zur hl. Kommunion, wo das
Blut Jesu Christi über unsere Seele fliesst; es wird dann wie einst, als
die Israeliten ihre Türpfosten mit dem Blute des Osterlammes
bestrichen (2. Mos. 12, 7), der Würgengel an der eigenen Seele vorübergehen.

Vergessen wir dabei aber auch derer nicht, deren Blut auf den
Schlachtfeldern fliesst. Auch ihr Blut ist Sühneblut. Es fliesst nicht
Bloss zur Strafe für den Abfall der Nationen von Gott; es flisst auch
zur Genugtuung für ihre Sünden und für die Heilung der tiefen Wunden,

welche die Sünde den Nationen "-es-hla^en. „Ohne Blutvergies-
sung findet auch keine Vergebung statt" schreibt der hl. Paulus (Hebr.
9, 22). „Denn das Blut sühnt durch die Seele und die Seele des
Fleisches ist im Blut" (3. Mos. 17, 11).

So liegt im Blute Jesu Christi und im Blute der armen Opfer auf
den Schlachtfeldern das Heilmittel für die Leiden unserer Zeit, und
wenn alle, die sich nach Christi Namen nennen, es anwenden, dann
wird Gott ganz sicher dem Würgengel gebieten, sein blutiges Schwert
in die Scheide zu stecken. Im.

Maria und die Eucharistie
iïftaria f)at uns in ber erften ^eiligen Sßeibnacbt ben gjeilanb gefcfjenht.

Soll ©Taube unb Siebe flauten i'fjn bie Birten con SetbTebem unb bie
Sßeifen aus bem HJlorgenlanb unb anbetenb unb opfernb fielen fie oor ihm
nieber unb reich gefegnet kehrten fie in ihre tfjeimat zurück. Ifebergfiich*
lid) burfte ber greife Gimeon bas ftefushinb non Slariens £>anb auf feine
2Irme nehmen unb an fein ^>er?, brücken. Sßir möchten biefe Seoorsugten,
bie ben $eilanb gefe'ljeni, gebort, mit iljm gerebet ober if)n berührt haben,
faft beneiben um ihr ©Tüch.

Soel), STaria ift unb bleibt ^übrerin au (Jefus. ©urcb Slnria gelangen
mir au (Jefus auf Grben roie im trammel §ätte fDTatia uns ffefua nicht
gefdieuhf, bann hätten mir auch keine ©ucbariftie, bann hätten mir keinen
unter uns fortlebenben unb fortroirkenben £eilanb. 3" ber Sudjiariftie
lebt unter uns fort, fo bemütig unb unfidjtbar, unfern ©Tauben
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tee können." 3o liess emsi Ooi.t clurcb clen 3ropketen leremiss ver-
Icünclen (2, 13). Vor, Obristus nncl seinem Oebot clsr ZelìzstverleuZ-
nunZ uncl clss Kiren^truZens wollte mun nicbts rnelrr kören uncl wissen
uncl mit clen gottlosen Ancien spruelr mun: ,,XVir wollen nickt, clsss clieser
üker uns kerrscke." Durum lint suck Oott sein XVort wukr Zemsckt:
„Dntweikt ist clie Drcls unter iìrrsn 'Vswoknsrn; clenn sie kuken clie
Oekote übertreten, clss Ossete üksrsckritten, clen 3uncl clsr Vorzeit
Zekrocken. Durum ?skrt Dluck un cler Circle uncl küssen ikre 3swok-
ner." (Is. 24, 5.)

Oikt es kein Deilmittel ZsZsn clisse Zintflut von kllut uncl kilencl?
D su; im Dluts ist es ?u klnclen! Denn, um mit clem lrl. 3uulus?u reclsn
(klekr. 9, 14): ,,Dus Llut Okristi, cler clurck clen KI. Oeist sick selbst
uls sin unkellsclctss Opker Oott clurZekruckt lrut, wircl unser (Gewissen
reiniZen von toten Werken, clsmit wir clsm IsksncliZen Oott clienen.'

Durum Zelren wir so olt sis möZIick 2ur KI. Kiommunion, wo clus
3Iut ^esu Okristi üker unsere Leele llissst; es wircl clunn wie einst, uls
clis Isrueliten ikre Türpfosten mit clsm Dlute cles Osterlsmmss
bestricken (2. IVlos. 12, 7), cler 3VürZsnZsl sn clsr siZenen Lssls vorüber-
Zellen.

VerZessen wir clubei ul>er auelr clerer nicllt, clsren I3Iut uul clen
Zeklucktlelciern llissst. ^.uck ikr 8Iut ist Lükneblut. bis lliesst nicllt
bloss ^ur Ztruls für clen >XbfuII cler Nationen von Oott; es llisst uuclr
?ur OenuZtuunZ für ilrrs Lünclen uncl für clie klsilunZ cler tiefen Wun-
clen, welclle clie Lüncle clen dlutionen -^es-KIs^en. ,,Okne ölutvsrZies-
sunZ knclet suck Iceins VerZeliunZ stutt" sckreibt clsr lll. ?uulus (llsl>r.

22). „Denn clss ölut sülint cl.urck clie Leele unrl clie 3eele cles
DIeisckes ist im ölut" (3. IVlos. 17, II).

3o lisZt im 3Iuts sesu Okristi uncl im öluts cler urmen Opfer uul
clen Lcklucktfelclern clss lleilmittsl für clis keiclen unserer ^sit, uncl
wenn slle, clie sick nuclr Oliristi blumsn nennen, es unwenclen, clunn
wircl Oott Zun? sicker clsm WürZenZsl Zebistsn, sein blutiZes Zckwert
in clis Lcksicle ?u steclcsn. Im.

Maria hat uns in der ersten heiligen Weihnacht den Heiland geschenkt.
Voll Glaube und Liebe schauten ihn die Hirten von Bethlehem und die
Weisen aus dem Morgenland und anbetend und opfernd fielen sie vor ihm
nieder und reich gesegnet kehrten sie in ihre Heimat zurück. Ueberglücklich

durfte der greise Simeon das Jesuskind von Mariens Hand auf seine
Arme nehmen und an sein Herz drücken. Wir möchten diese Bevorzugten,
die den Heiland gesehen, gehört, mit ihm geredet oder ihn berührt habenfast

beneiden um ihr Glück.

Doch, Maria ist und bleibt Führerin zu Jesus. Durch Maria gelangen
wir zu Jesus auf Erden wie im Himmel. Hätte Maria uns Jesus nicht
geschenkt, dann hätten wir auch keine Eucharistie, dann hätten wir keinen
unter uns fortlebenden und fortwirkenden Heiland. In der Eucharistie
lebt Jesus unter uns fort, so demütig und unsichtbar, unsern Glauben
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MTRADÛ DE LA IM AUIINE MIRAL l LOÎT
- MADONN A P'pE IM VALLE Dl V ELEZO.

Wiedergabe des wundertätigen Bildes,
genannt „Madonna im Tale von Vegezo".

(Das Original in Glatoria, Böhmen, hat am 8. Juli 1685 Blut geschwitzt. Unser Ab¬

druck befindet sich im Kapuzinerkloster Montcroix in Delsberg).

prüfenb, auch unfer Vertrauert erroeckenb. Voll Siebe ruft er uns 3u:
„kommet alle 31t mir, bie ihr mühfelig ttnb beloben feib, unb tdj mill
euch erquicken" 3" ber Zeitigen Vleffe opfert er fid) für uns unaufhörlich
bem tpmmlifdjien Vater auf als unenblid) mertoolks Sob-, Sank«, Gütjn=
unb Vittopfer. 3" ber heiligen Kommunion kommt er su uns. 3>a mirb
er unfere Seelenfpeife. Unb je beffer mir kommunaleren, befto mehr
grudjt unb ©nabe erhalten mir.

3n unferer 2lrmfeligheit unb Dichtigkeit füllten mir bet biefem mich»
tigen Vkte ftets- îkaria anrufen, bamit fie uns 3U 3efus führe unb 3dus
oorftelle. Dtarianifche Seelen, bie im Verein mit Vhtria kommunaleren,
finb bem £?eilanb ficher überaus lieb, ©rinnern mir uns ba immer recht
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iìil'fîut l./V ,uxi;ì.o^
>!XU<)^^V MAK I!>. VXl-l.k m V 5U.î.?U.

^iecler^asie Ues warrUertâtÍAeir Lilctes,
^euamit „iVlasivima im ssiate v<m Ve^ezur".

(Oss Origins! in OIslnris, Läliinsn, !>at sin 8. Juli 1685 Lint geseìivvitTt. Unser áì>

âruà beknclet sick irn î^spu^inkàloster Nontcroix in Oelsberg).

prüfend, auch unser Vertrauen erweckend. Voll Liebe ruft er uns zu:
„Kommet alle zu mir, die ihr mühselig und beladen seid, und ich will
euch erquicken" In der heiligen Messe opfert er sich für uns unaufhörlich
dem himmlischen Vater auf als unendlich wertvolles Lob-, Dank-, Sühn-
und Bittopfer. In der heiligen Kommunion kommt er zu uns. Da wird
er unsere Seelenspeise. Und je besser ivir kommunizieren, desto mehr
Frucht und Gnade erhalten wir.

In unserer Armseligkeit und Nichtigkeit sollten wir bei diesem wichtigen

Akte stets. Maria anrufen, damit sie uns zu Jesus führe und Jesus
vorstelle. Marianische Seelen, die im Verein mit Maria kommunizieren,
sind dem Heiland sicher überaus lieb. Erinnern wir uns da immer recht
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lebhaft, mit meld) leberobigem ©tauben, mit roeld) inniger Siebe unb
frommer 2Inöad}t Staria einft bie Kommunion empfangen fyat!

SBenn mir uns bann bemühen, iljrem Seifpiel gn folgen, roerben roir
fidj'Cr unfdjätjbare ©nahen aus berfelben gießen, rote Sermcljrung unferer
©ottergebenfyeit in allen Sagen unferes Se'bens, ©ntgiinbung unferer
©ottcs= unb 9täd)ftenlieke. SBir können unb follen uns immer roieber
fagen: Slllein finb unb oermögen rcir nidjts, aber in Sereinigung mit
beut eudjariftifdjen ©ott oermögen roir alles. Sa'fjer roolien roir bie
©uctpariftie fyodjfdiäten, roic ttnfer Sanbesoater, her feiige Sruber $laus,
unb bas geigen in öfterem SefucE) bes filiert)eiligften unb in beftmöglidjer
ïeilnafyme am ^eiligen Opfer unb öfterem Empfang öer 1)1. Kommunion.

©ine XUofterfrau kniete einft an einem Stbenb cor bem1 gteilanb in ber
Stonftrang. Sange betete fie. unb oerfajgte bann bas nadjfotgenb fdjönc
©ebidjt:

„Stein §erg ift krank, mein g-ufe ift fdjroer,
Stls miiöer SBanberer kam id) Ifer;
3d) pod)te an bes Sater f>aus,
§ier ift mein 5piatg, îjier rut)' ici) aus;
©s bunkelt ringsum, id) bin allein,
Sur oom SXItar ein kleiner Sdjein;
3d) finke in bie ßrniee Ijin
Unb roeifj, baff id) geborgen bin;

Sun blickft 3>u t)er, rcie lieb unb traut,
O §eilanb, ben mein ©Iaube fdjaut;
3d) fet)e ©>ir ins 2Tngcfid)t
So tief, fo tief — unb bange nidjt;
Du rebeft leis' — unb tröfteft milb.
Sis bajj 2)u all' mein SBel) gefüllt;
2>a brausen jagt bie SBelt oorbei
Unb atjnt nidjt, roo her triebe fei! — St. Sd).

Zum Trostfest
(Sonntag, ben 4. 3uli.)

Üroftlos fdjaut bie SBeltlagc nacE) cier blutigen .ftriegsjafyren brein.
©rojge Staaten unb StiIlionen=2Irmeen finb gufcmmengebrodjen. 9Ser

gäljlt bie ^eimatlofen, bie ÎÇIiidjtlinge, bie ©efnngenen, bie Serrounbeten,
bie £oten? So mandje ÜJtutter trauert um itjren Heben Statin, ben Sater
unb ©rnätjrer bec JÇamiïie, ober um itjre blütjenben Söfyne, bie Sreube
unb Stütze it)res 2IIters. Dock aröfger als ber leibliche ift ber feelifdje
Sdjmerg jener Stütter, beren Seter ober Srok.n ober Dockter ber föirdje
unb bem ©lauben untreu geiuorbem, ber ifieft ber ©ottlofigkeit anl)eim
gefallen unb geiftig tot barroieber liegt.

SBir banhen ©ott, bejg roir bis f)eute oon ber ^riegsfurie gnäbig oer=
fdjont geblieben. .Stein ift bie 3QkI ber Dobesopfer, bie roir beklagen,
©röfter ift ber geiftige unb feetifdjie Sdjaben, ben bie Stutter £>eïoetia be»

trauert. Da unb bort ift ein 3BeI)rmann feinem gkkueneib untreu ge»
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lebhaft, mit welch lebendigem Glauben, mit welch inniger Liebe und
frommer Andacht Maria einst die Kommunion empfangen hat!

Wenn wir uns dann bemühen, ihrem Beispiel zu. folgen, werden wir
sicher unschätzbare Gnaden aus derselben ziehen, wie Vermehrung unserer
Gottergebenheit in allen Lagen unseres Lebens, Entzündung unserer
Gottes- und Nächstenliebe. Wir können und sollen uns immer wieder
sagen i Allein sind und vermögen wir nichts, aber in Vereinigung mit
dem euchariftischen Gott vermögen wir alles. Daher wollen wir die
Eucharistie hochschätzen, wie unser Landesvater, der selige Bruder Klaus,
und das zeigen in öfterem Besuch des Allerheiligften und in bestmöglicher
Teilnahme am heiligen Opfer und öfterem Empfang der hl. Kommunion.

Eine Klosterfrau kniete einst an einem Abend vor dem Heiland in der
Monstranz. Lange betete sie und verfaßte dann das nachfolgend schöne

Gedicht:
„Mein Herz ist krank, mein Fuß ist schwer,
AIs müder Wanderer kam ich her?
Ich pochte an des Vater Haus,
Hier ist mein Platz, hier ruh' ich aus,'
Es dunkelt ringsum, ich bin allein,
Nur vom Altar ein kleiner Schein!
Ich sinke in die Kniee hin
Und weiß, daß ich geborgen bin,'

Nun blickst Du her, wie lieb und traut,
O Heiland, den mein Glaube schaut!
Ich sehe Dir ins Angesicht
So tief, so tief — und bange nicht!
Du redest leis' — und tröstest mild.
Bis daß Du all' mein Weh gestillt!
Da draußen jagt die Welt vorbei
Und ahnt nicht, wo der Friede sei! — St-Sch.

l'rostLesi
(Sonntag, den 4. Juli.)

Trostlos schaut die Weltlage nach vier blutigen Kriegsjahren drein.
Große Staaten und Millionen-Armeen sind zusammengebrochen. Wer
zählt die Heimatlosen, die Flüchtlinge, die Gefangenen, die Verwundeten,
die Toten? So manche Mutter trauert um ihren lieben Mann, den Vater
und Ernährer der Familie, oder um ihre blühenden Söhne, die Freude
und Stütze ihres Alters. Doch größer als der leibliche ist der seelische

Schmerz jener Mütter, deren Vater oder Sohn oder Tochter der Kirche
und dem Glauben untreu geworden, der Pest der Gottlosigkeit anheim
gefallen und geistig tot darnieder liegt.

Wir danken Gott, daß wir bis heute von der Kriegssurie gnädig
verschont geblieben. Klein ist die Zahl der Todesopfer, die wir beklagen.
Größer ist der geistige und seelische Schaden, den die Mutter Helvetia
betrauert. Da und dort ist ein Wehrmann seinem Fahneneid untreu ge-
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Imfl Ii dit loot...
3ote Sag {[aï fuma Caftan, {aôe IFottja Ujce $fnpn,

ein IHM pin laicn pinmif gißt Dit 5co|ï fur affe Sap.

dotuttnp fitjaua (Sjjnijïiie nu nl'o te deefe fftjit donna,

Unö et üteftromt dein |età faitft mit fiijte #lmmeiemoitite.
311 outage manôfe 3efu itaitj in te Sagametila (Moife,
{plgfmn mie te [nnpe 3Ilonö am öle dornte gafi! im Greife.

Sietteînp f)M$: Jlîain $elfmtö mif'ö ijï p dienen mit ecfttjienen,
Saturn miff itii gerne Qloii und aiiui meinen Ernten dienen."

3Iîittmoi{}e teile, mie er fpradj: „3$ Bin in öer 31Ioinen Ute";
3îiitteu in der ffffoiffe 3IIûtî'n Jlürtit et Deine müden dritte,
Rennerei age geteilte fein, mie et jïiffte 3Üeet und Ißeiiet;
IBenit Die Sonitermefile dcoiit $ajï Da i{jit jam ground iiitö teilet.
Beilage teil: Sin Biofem Sage neigte er ooff Ufiü tmö IBuitden

3fui{j für miai [ein eöfee Inapt öaji Die deefe mög' gefunden,

dametage fpniip; „$occ, BiieiB' Bei une, menn Die donne Itnßt am Siöenö".

Sifjo mird Der IBoitienfttjliifi, mie Der Sinfang, fü|! und fußend.

KARL GEROK

irammmmraramirm iDnnniraoimmrannni

roorben, ftat fein Saterlanb oerrateni unb ift ber Strafe burd) gludjt ent=

gangen. Sod) fdjtimmer finb jene glaubensmüben unb glaubensfeigen
Solbaten Etjrifti, bie gegen ©ott unb Mrd)e ^rieg führen, darüber
trauert mit Secftt aud) bie geiftige Stutter, bie fyeilige Grefte, trauert nor
allem bie f)immlifd)ie Stutter Staria, beren Obfjut ©ottes Softn bie ganse
erlöfte Stenfdjfteit anvertraut. 3>od> keine biefer Stiitter gibt oerfpielt,
fo lange ein feeïifd) ©efäftrbeter nocE) lebt. Selbft menn bie leibliche unb
geiftige Stutter alle Hoffnung aufgegeben, fo gibt bie 'f)immlifd)e Stutter
nidjt oerfpielt. Staria, bie fiirbittenbe Sltmadjt oermag nidjt bloft ben
Streit unb .Krieg unter Stenfdjien1 3U fd)ilid)ten unb roieber grieben 3U

macfien, fie oermag aud)1 3U vetfö'bnen 3toifdyen ©ott unb bem armen
Siinber. Sie ift ja bie 3ufiud)t ber Siinber; fie oermag blutenbe £>er3en,
bie üoII Summer unb Sorgen finb, roegen irbifcfyer, leiblicher unb feetifcfyer
Sot, su tröften. Sie ift bie Stutter ber ©nabe, bie Stutter bee guten
Sates, bie Stutter 00m ïrofte, bie £>ilfe ber Sftriften. Sie. bann unb mill
tjeifen; fie t)at geholfen unb roirb roeiter helfen. tiefes Sertrauen giel)t
uns su Staria, insbefonbere 311 ben ©nabenorten U. 2. grau roie Staria=
ftein. Äomm 3ur Stutter 00m ïroft unb trag if)r vertrauensvoll beine
Slnliegen oor unb auch bu roirft erfahren, baft Staria nod) kein kinblid)
©ebet unerhört gelaffen. P- P- A.
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Zà Sag ljal ssilw Ästsn. Me Moche íHre Plagen.
Doch ein Mltî zum Herrn Mans M à Srost sur alle Sags.

So n n la g s schaue Wsias an als öer Seele Ws Sonne.

M er Verström! öein Herz sanst mil Wer Hzamlelswonne.

Montags wanöte Zesu nach in öes Sägewerks Geleise.

Folgsam wie öer sanfle Monö um à Sonne gestl im àeîse.

Dienstags sprich: „Mein Heilanö milö ist zu öienen mir erschienen.

DarM will ich gerne Gott nnö auch Minen Möern öienen."

Mittwochs öenke. wie er sprach: „Zch öln in öer Meinen Mitte":
Mitten in öer Woche MH'n stärkt er ösine miiösn Schritte.

Donnerstags geöenke sein, wie er We Meer unS Wetter:
Wenn öie DonnerwolKe örostt. gast ön ign M Freunö Mö Netter.

Freitags öenk: An öiesem Sage neigte er voll Ant nnö Wunöen

Auch sür mich sein eöles Haupt, öaß öie Seele mög' gesnnöen.

Samstags sprich: „Herr. Miss öei uns. wenn öie Sonne stakt am Aöenö".

Also wirö öer WochenschW. wie öer Ansang. W nnö labenö.

Il!I!N»N>NIP>IP>!NIlNIININWIP!NlpI IMIlMIsMIsMssMssM

worden, hat sein Vaterland verraten und ist der Strafe durch Flucht
entgangen. Noch schlimmer sind jene glaubensmüden und glaubensfeigen
Soldaten Christi, die gegen Gott und Kirche Krieg führen. Darüber
trauert mit Recht auch die geistige Mutter, die heilige Kirche, trauert vor
allem die himmlische Mutter Maria, deren Obhut Gottes Sohn die ganze
erlöste Menschheit anvertraut. Doch keine dieser Mütter gibt verspielt,
so lange ein seelisch Gefährdeter noch lebt. Selbst wenn die leibliche und
geistige Mutter alle Hoffnung aufgegeben, so gibt die himmlische Mutter
nicht verspielt. Maria, die sürbittende Allmacht vermag nicht bloß den
Streit und Krieg unter Menschen zu schlichten und wieder Frieden zu
machen, sie vermag auch zu versöhnen zwischen Gott und dem armen
Sünder. Sie ist ja die Zuflucht der Sünder; sie vermag blutende Herzen,
die voll Kummer und Sorgen sind, wegen irdischer, leiblicher und seelischer
Not, zu trösten. Sie ist die Mutter der Gnade, die Mutter des guten
Rates, die Mutter vom Troste, die Hilfe der Christen. Sie kann und will
helfen: sie hat geholfen und wird weiter helfen. Dieses Vertrauen zieht
uns zu Maria, insbesondere zu den Gnadenorten U. L. Frau wie Mariastein.

Komm zur Mutter vom Trost und trag ihr vertrauensvoll deine
Anliegen vor und auch du wirst erfahren, daß Maria noch kein kindlich
Gebet unerhört gelassen.
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f P. Notker Wettach
Sie SBeftûcf) finö ein altes ft. gallifches ©efdjlecht, bie roahrfcheinlich

aus unterem Stfjeinto! ftammen, mo fie fid; bereits gu beginn bes fünf»
gefmtcn flahrhunberts ncdjroeifen Iaffen. Schon gegen bas Enbe biefes
Sofjtfjunberts begegnen fie uns als Bürger ber Stabt St. ©allen. 3n ber Sie»

formation ift ein 3meig bes ©-efd/edjtcs, um hctfjolifcf) bleiben gu können,
aus ber Stabt fortgegogen unb tjat fid) im benachbarten ©ebiet ber ffürft»
obtei niebergelaffen, roc biefe Borfahren P. Bothers in ber jetzigen klei»
nen Ortsgemeinbe Siotmonten bas Bürgerrecht erroarben. Sie freie Bie»
berlaffung bes neungehnten 3ohthun'berts hat oerfdjiebene roieber in bie
Stabt St. ©allen gurüchgeführt.

Schon bei ©rojgoater bes Ber»

eroigten befajg eine ©efdjirr» unb
Kiibeilroarenhanblung, oerbunben
mit Kolonialroaren, an ber ©o=

liathgaffe in ber Stabt St. ©allen.
Bon beffen groei Söhnen trat ber
ältere, P. ©all SBettad), in bad

Softer Engelberg ein, ber jüngere,
Johann Othmar, übernahm bas
näterliche ©-efdjäft. Er hatte mit
feinem Bater bie ftürmifchen Sie»

bengiger Sabre in St. ©allen bureb»

gekämpft unb gern ergählte er fpä»

ter aus ber Sllthatholibengeit, ba

es in ber St. ©aller Kapitale SJiut

braudjte. fid; als aufrechten, rom»
treuen Katholiken gu bekennen.
Seine Sebensgefäbrtin hatte fid)
Johann Othmar im kathotifchen
Sllttoggenburg geholt, in Berena
Biihler, beren Bater in Bütfchroit
ein großes gu'tirïjaltereigefdhiâft
betrieb. 211s groeiter Sohn rourbe
ihnen am 17. fjum 1883 P. Botker

Barnen bes Bölkerapoftels Baulus.geboren. Er erhielt in ber Saufe ben

Es roar eine treu unb tief kat'hofifdje Emilie, in roelcher Boul 2Bet=

tad; aufwuchs. Es mangelte babei nicht an grö'hlidjkeit unb £>umor. Ser
Bater, ber bis in fein hohes 2tlter aktioes Btitglieb bes Somdjores blieb,
roar bas belebenbe Element, roährenb bie Blatter in ihrer ftillen, ernften
unb ruhigen 2lrt immer roieber alle in Siebe oerbanb. Bout roufgte neben
feinem altern Bruber Karl unb neben feinen jüngeren Sdjroefter ffba unb
Klara für Betrieb gu forgen. Sas alte Bortnertjaus bes in ber Befor»
mation in Stabt»Eigentum übergegangenen Sominikanerinnenhlofters
St. Katharina, in welchem bas ©efchäft untergebracht roar unb in bem bie
gamilie SBcttad) roohnte, bot manche Sd)IupfroinkeI für munteres Spiel,
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f k>. dloàS? Wsîtacà
Die Wettach sind ein altes st. gallisches Geschlecht, die wahrscheinlich

aus unserem Rheintal stammen, wo sie sich bereits zu Beginn des
fünfzehnten Jahrhunderts nachweisen lassen. Schon gegen das Ende dieses
Jahrhunderts begegnen sie uns als Bürger der Stadt St. Gallen. In der
Reformation ist ein Zweig des Geschlechtes, um katholisch bleiben zu können,
aus der Stadt fortgezogen und hat sich im benachbarten Gebiet der Fiirst-
abtei niedergelassen, wo diese Vorfahren Notkers in der jetzigen kleinen

Ortsgemeinde Rotmonten das Bürgerrecht erwarben. Die freie
Niederlassung des neunzehnten Jahrhunderts hat verschiedene wieder in die
Stadt St. Gallen zurückgeführt.

Schon der Großvater des

Verewigten besaß eine Geschirr- und
Kübetwarenhandlung, verbunden
mit Kolonialwaren, an der
Goliathgasse in der Stadt St. Gallen.
Von dessen Zwei Söhnen trat der
ältere, L. Gall Wettach, in das
Kloster Engelberg ein. der jüngere,
Johann Othmar. übernahm das
väterliche Geschäft. Er hatte mit
seinem Vater die stürmischen Sie-
benziger Jahre in St. Gallen
durchgekämpft und gern erzählte er später

aus der Altkatholikenzeit, da

es in der St. Ealler Kapitale Mut
brauchte, sich als aufrechten,
romtreuen Katholiken zu bekennen.
Seine Lebensgefährtin hatte sich

Johann Othmar im Kathotischen
Alttoggenburg geholt, in Verena
Bühler, deren Vater in Bütschwil
ein großes Fuhrhaltereigeschäft
betrieb. Als Zweiter Sohn wurde
ihnen am 17. Juni 1883 k>. Notker

Namen des Völkerapostels Paulus.geboren. Er erhielt in der Taufe den

Es war eine treu und tief katholische Familie, in welcher Paul Wettach

aufwuchs. Es mangelte dabei nicht an Fröhlichkeit und Humor, Der
Bater, -der bis in sein hohes Alter aktives Mitglied des Domchores blieb,
war das belebende Element, während die Mutter in ihrer stillen, ernsten
und ruhigen Art immer wieder alle in Liebe verband. Paul wußte neben
seinem ältern Bruder Karl und neben seinen jüngeren Schwester Ida und
Klara für Betrieb zu sorgen. Das alte Portnerhaus des in der
Reformation in Stadt-Eigentum übergegangenen Dominikanerinnenklosters
St. Katharina, in welchem das Geschäft untergebracht war und in dem die
Familie Wettach wohnte, bot manche Schlupfwinkel für munteres Spiel,
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aber liefe daneben auch immer roieber bie alte, hatt)olifd)e 33ergangenbeit
auftauchen,

Unterbeffen feat te tßait'I Söettad) bie paritätifdjen Sßrimarfchulen ber
Stadt befucht itrib mar nachher an bie kat'holifche Mmtonsreatfdjule im
Moftergebäube übergetreten. Er ftanb nor ber Entfdjeibung, ob er, roie
fein älterer 33ruber, fid) bem haufmännifdjen SSerufe guroenben falle ober
fid); an ein ©omnafium begeben molle. SSenn jeroeils ber Onkel P. ©all
in bie gerten nach St. ©alten kam, roaren jene Dcge roirhtid) gamtlten»
fefte geroefen. Dafe es ißaul bestjalb nach Éngel'berg 30g, als er fid) für
bas Studium entfdhloffen blatte, roar burd) ben Einflufe bcs Oheims ge=

gjeben. üftit greuben feat er fpäter ftets feines Engelberger Stufenthaltes
gedacht unb gerne auctj burd) einen gelegentlichen Sefucfe feine Slnfeäng-
Iidjiheit gegeigt, Er mar inbeffen nach1 ber ^Beendigung feiner ©pmnafial-
ftubien noch unentfdjtoffen, ob er ben Orbensftanb ergreifen ober bem
Söettklerus beitreten rootle, deshalb roanbte er fich gunächft nach ber
Unioerfität grgbitrg, um bort Dheotogie gu belegen unb roecfefelte bann
an bie Unioerfität greiburg im Sreisgau über.

©s roar bie 3eit> ba in grankreict) Winifterpräfibent Eombes ben
Kulturkampf burchfütjrte. 3ttand)es Kiofter, manche ktöfterlidje gnfti-
tution fiel ifem gum Opfer. So auch« bie Stieberlaffung in Dette, roo bie
tßatres non SJtariaftcin nach ber Stufhebung ihres ^tofters eine 3ufluct)ts=
ftätte gefunden hatten unb blühende Schulen befafeen. Der erneute Schick-
falsfdjilag, roeldjer üttariaftein getroffen hatte, rief damals fchmerglicbes
SJtitempfinbem unter ben Schroeigerkathotiken road). Es roar biefes üüit=
gefü'hl mit einem fchroer geprüften fchroeigerifdjen Sfenebihtinerftift,
roelches iftaul Söettach in feinem idealen Sinn beioog, fid) für ben Eintritt
in Sttariaftein gu entfd)tiefeen, als bas Stbroägen groifdjen SBeltklerus unb
Orbensftanb endlich gugunften bes tefetern entfdjieben morden roar, gm
Oktober 1905 klopfte er gur Stufnahme in -Dürrnberg an, roo nach) ber
Stertreibung con Delle bie Sßo.ires oon üttariaftein eine erfte 3uflud)tsftätte
gefunben hatten. Die Skrbältniffe bort, roelche cud) ber Seitung bes Mo-
fters nid)-t behagten, oeranlafeten ihn inbeffen, am 31. üttai 1906 aus bem
Stooigiat ausgetreten. Er benüfete bie fotgenbe 3<üt, um in gforeng fid)
in ber italienifctjen Sprache roeiter ausgübitben.

Kaum hatte aber Stbt Stuguftin 9tott)enflue im ©allusftift bei Sregeng
eine paffenbere Stätte für feinen donnent erroorben, als Sßäul Söettad)
roieberum um Stufnahme erfuchte unb fie auch oon Stbt Stuguftin freund-
tichft gugebilligt erhielt. Stm 26. SOlai 1908 legte er feine heilige Sßrofefe
ab. Seinen Ktofternamen Stotker hatte er in lieber Erinnerung an St.
©alten unb beffen grofee Sfergangenheit erhalten, aber auch, roie ber Stbt

Stuguftin fchatkhaft Iächetnb bemerkte, damit doch etroas 00m S3ruber
„SBieberkefer" ihm nerbleibe. Da feine früheren Dheotogieftubien ihm
angerechnet mürben, konnte P. ütotker nach roeiterem abfdjliefeenben
Stufenthalt in Innsbruck unb Eid)ftätt an tefeterem Orte am 20. unb 21. üttärg
1910 burd) 33ifd)of 2eo ültcrgel bas Subbiakonat unb Diakonat empfangen
unb barauf, an feiern Stamenstage, am 29. guni, bie heilige Sßriefterroeihe-
Stm 10. guti 1910 feierte er in ber Ktofterkirche oon üttariaftein fein erftes
heiliges üftefeopfer.
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aber ließ daneben auch immer wieder die alte, katholische Vergangenheit
auftauchen.

Unterdessen hatte Paul Wettach die paritätischen Primärschulen der
Stadt besucht und war nachher an die katholische Kantonsrealschule im
Klostergebäude übergetreten. Er stand vor der Entscheidung, ob er, wie
sein älterer Bruder, sich dem kaufmännischen Berufe zuwenden solle oder
sich an ein Gymnasium begeben wolle. Wenn jeweils der Onkel Gall
in die Ferien nach St. Gallen kam, waren jene Tage wirklich Familienfeste

gewesen. Daß es Paul deshalb nach Engelberg zog, als er sich für
das Studium entschlossen hatte, war durch den Einfluß des Oheims
gegeben. Mit Freuden hat er später stets seines Engelberger Aufenthaltes
gedacht und gerne auch durch einen gelegentlichen Besuch seine Anhänglichkeit

gezeigt. Er war indessen nach der Beendigung seiner Gymnasialstudien

noch unentschlossen, ob er den Ordensstand ergreifen oder dem

Weltklerus beitreten wolle. Deshalb wandte er sich zunächst nach der
Universität Fryburg, um dort Theologie zu belegen und wechselte dann
an die Universität Freiburg im Breisgau über.

Es war die Zeit, da in Frankreich Ministerpräsident Combes den
Kulturkampf durchführte. Manches Kloster, manche klösterliche
Institution siel ihm zum Opfer. So auch die Niederlassung in Delle, wo die
Patres von Mariastein nach der Aushebung ihres Klosters eine Zufluchtsstätte

gefunden hatten und blühende Schulen besaßen. Der erneute
Schicksalsschlag, welcher Mariastein getroffen hatte, rief damals schmerzliches
Mitempfinden unter den Schweizerkatholiken wach. Es war dieses
Mitgefühl mit einem schwer geprüften schweizerischen Benediktinerstift,
welches Paul Wettach in seinem idealen Sinn bewog, sich für den Eintritt
in Mariastein zu entschließen, als das Abwägen Zwischen Weltklerus und
Ordensstand endlich zugunsten des letztern entschieden worden war. Im
Oktober 1965 klopfte er zur Aufnahme in Dürrnberg an, wo nach der
Bertreibung von Delle die Patres von Mariastein eine erste Zufluchtsstätte
gefunden hatten. Die Verhältnisse dort, welche auch der Leitung des
Klosters nicht behagten, veranlaßten ihn indessen, am 31. Mai 1966 aus dem
Noviziat auszutreten. Er benützte die folgende Zeit, um in Florenz sich

in der italienischen Sprache weiter auszubilden.

Kaum hatte aber Abt Augustin Rothenflue im Gallusstift bei Bregenz
eine passendere Stätte für seinen Konvent erworben, als Paul Wettach
wiederum um Aufnahme ersuchte und sie auch von Abt Augustin freundlichst

zugebilligt erhielt. Am 26. Mai 1968 legte er seine heilige Profetz
ab. Seinen Klosternamen Notker hatte er in lieber Erinnerung an St.
Gallen und dessen große Vergangenheit erhalten, aber auch, wie der Abt
Augustin schalkhaft lächelnd bemerkte, damit doch etwas vom Bruder
„Wiederkehr" ihm verbleibe. Da seine früheren Theologiestudien ihm
angerechnet wurden, konnte Notker nach weiterem abschließenden
Aufenthalt in Innsbruck und Eichstätt an letzterem Orte am 26. und 21. März
1916 durch Bischof Leo Mergel das Subdiakonat und Diakonat empfangen
und darauf, an seiem Namenstage, am 29. Juni, die heilige Priesterweihe,
Am 16. Juli 1916 feierte er in der Klosterkirche von Mariastein sein erstes
heiliges Meßopfer.
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Aeun gat>te, Don 1910—1919 übertrugen il)m bie Obern eine ißrofeffur
-on her ^antonsfchule in Altborf für Satein unb ©riech'ifch in ben unteren
klaffen, baneben fiir beutfcbe Sprache unb 3ta:£ienifd). Sein Stufentrait
in gloreng bam ihm trefflich guftatten für bie Betreuung ber italienifdjen
3ög;linge bee gnternates. ©aneben beforgte er aucl) bie ^Bibliothek.
SBäijrenb feiner Unioerfitätsftubien in grgburg unb in greiburg i. 23r.

mar er aktioes unb begeiftertes Atitglieb bes Scf)roeigerifd)en Stubenten*
oereins geroefen. Seine Serbinbungen1 unb Erfahrungen kamen ihm gn
Autgen bei ber ©rünbung ber Sektion in Altborf, beren Sereinspapa er
rourbe. üßaftorell betreute er bie Sträflinge ber kantonalen Strafanftalt
unb mar gerne unb bereitroillig fiir Aushilfen bereit; befonbere greuöe
machte es ihm, in ben Sommerferien ben ©ottesbienft für bie ßurgäfte
im SRäberanertal beforgen gu bürfen.

3m gahre 1919 berief ibn ber Abt in bas ©allusftift nach Sregeng
unb übertrug ihm bort bas Stmt bes Euftos; als Archioar erhielt er bagu
ben Auftrag, bas Mofterardjio gu ovbnen. Er bat bamals unb aud) fpäter
noch oielfacE) in anbern Archioen mach Ardjioalien über Atariaftein nadg*
geforfdjt unb fie fleißig abkopiert, um fie bem eigenem ßtofterardjio ein*
netleiben gu können. Sitte feiner gebet floffen mehrere Artikel fiir bas
§iftorifch=Siographifche Sejühon ber Sdjroeig, Siebte oon Atariaftein be*

treffenb, unb ein größerer Stuffatg über „Urner ^apitularen im Softer
St. ©allen", ben er, oon Staatsarchioar ©r. Sßgmann, barum gebeten, im
Urner Aeujahrsblatt oeröffentlidite.

Schon 1.920 rourbe er oon ber ihm fdjnell liebgeroorbenen 23efd)äfti*
gung mit ber ©efd)icbte feines ^Iofters abgerufen; er mufgte nach bem
ABillen feiner Obern bie Älofterpfarrei Sreitenbach.. übernehmen1, Es ift
ihm, als St. ©aller, an gang anbere politifdje unb teilroeife auch ort anbete
paftorelle Serhältniffe geroöhnt, nicht leicht geroorben, fich ben SoIotl)ur*
ner ©eroohn'heiten angupaffen. Aber fein ipaftorationseifer überroanb bie
eigenen roie bie äußeren Schroierigkeiten; feine Siebensroürbigkeit unb
§ilfsbereitfd)aft, roie fein golbener fntmor liefen ihn fchnell bie Siehe
feiner ipfarrkinber finben. SUs ißropft hatte er als tpfarrroohnung noch
bie alte ißropftei angetreten. Seiner Siebe gut* Aatur, gu allem, roas
„kreud)t unb fleucht", bie ihn in Stltborf oerfdgiebenes ©etier einem hieb
nen goologifdjen ©arten hatten betreuen laffcn, roäre bie ißropftei ein
angenehmer, oertrauter Stufenthalt geroefen. Aber bie Aaftoration ging
ooran. So oerbankt bie Ißfarrei Sreitenbad)i P. Sother bas neue, fdiöne

Sfarrhaus in unmittelbarer Sähe ber ^Pfarrkirche, oerbankt feiner gni*
tiatioe ben Umbau ber Sakriftei. ein neues .Hirchengetäute unb eine neue
Äirchenuhr. 3ur ©lockenroeihe fcEjtieb er für feine ißfarrkirtber ein ,,©e*
benkblatt", roie er auch feinen Aufenthalt in Sreitenbad) bagu beniitgte,
um bem Halenber für bag Sdjroarg'bubenlamb oerfd)iebene hiftorifd)e Sluf=
fätge beigufteuern.

Siergehn gahre hatte P. Aotker fegensreid),, oon feinen 2ßfarrkinbern
geliebt, in Sreitenbach paftorieri, als ihn 1934 ber Söille feines Abtes in
bas ©allusftift gurückrief unb ihm bort bas Amt bes ©rofgkellners über*
trug, neben bem er roieberum bas ülofterardgo beforgen follte. gn S3re=

geng, im ©allusftift, hat er 1935 fein filbernes tpriefterfubiläum feiern
können, gm gatjr barauf, 1936, riej ihn ber ©e'horfam roieberum an eine
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Neun Jahre, von 1910—1919 übertrugen ihm die Obern eine Professur
-an der Kantonsschule in Altdorf für Latein und Griechisch in den unteren
Klassen, daneben für deutsche Sprache und Italienisch. Sein Aufenthalt
in Florenz kam ihm trefflich zustatten für die Betreuung der italienischen
Zöglinge des Internates. Daneben besorgte er auch die Bibliothek.
Während seiner Universitätsstudien in Frpburg und in Freiburg i. Br.
war er aktives und begeistertes Mitglied des Schweizerischen Studentenvereins

gewesen. Seine Verbindungen und Erfahrungen kamen ihm zu
Nutzen bei der Gründung der Sektion in Altdorf, deren Vereinspapa er
wurde. Pastorell betreute er die Sträflinge der kantonalen Strafanstalt
und war gerne und bereitwillig für Aushilfen bereit: besondere Freude
machte es ihm, in den Sommerferien den Gottesdienst für die Kurgäste
im Maderanertal besorgen zu dürfen.

Im Jahre 1919 berief ihn der Abt in das Gallusstift nach Bregenz
und übertrug ihm dort das Amt des Custos: als Archivar erhielt er dazu
den Auftrag, das Klosterarchiv zu ordnen. Er hat damals und auch später
noch vielfach in andern Archiven nach Archivalien über Nckriastein
nachgeforscht und sie fleißig abkopiert, um sie dem eigenen Kcksterarchiv
einverleiben zu können. Aus seiner Feder flössen mehrere Artikel für das
Historisch-Biographische Lexikon der Schweiz, Aebte von Mariastein
betreffend, und ein größerer Aufsatz über „Urner Kapitularen im Kloster
St. Gallen", den er, von Staatsarchivar Dr. Wymann, darum gebeten, im
Urner Neujahrsblatt veröffentlichte.

Schon 1929 wurde er von der ihm schnell liebgewordenen Beschäftigung

mit der Geschichte seines Klosters abgerufen: er mußte nach dem
Willen seiner Obern die Klosterpfarrei Breitenbach, übernehmen. Es ist
ihm, als St. Galler, an ganz andere politische und teilweise auch an andere
pastorelle Verhältnisse gewöhnt, nicht leicht geworden, sich den Solothur-
ner Gewohnheiten anzupassen. Aber sein Pastorationseifer überwand die
eigenen wie die äußeren Schwierigkeiten: seine Liebenswürdigkeit und
Hilfsbereitschaft, wie sein goldener Humor ließen ihn schnell die Liebs
seiner Pfarrkinder finden. Als Propst hatte er als Pfarrwohnung noch
die alte Propstei angetreten. Seiner Liebe zur Natur, zu allem, was
„kreucht und fleucht", die ihn in Altdorf verschiedenes Getier einem kleinen

zoologischen Garten hatten betreuen lassen, wäre die Propstei ein
angenehmer, vertrauter Aufenthalt gewesen. Aber die Pastoration ging
voran. So verdankt die Pfarrei Breitenbach U. Notker das neue, scköne

Pfarrhaus in umittelbarer Nähe der Pfarrkirche, verdankt seiner
Initiative den Umbau der Sakristei, ein neues Kirchengeläute und eine neue
Kirchenuhr. Zur Glockenweihe schrieb er für seine Pfarrkinder ein
„Gedenkblatt", wie er auch seinen Aufenthalt in Breitenbach dazu benützle,
um dem Kalender für das Schwarzbubenland verschiedene historische Aufsätze

beizusteuern.
Vierzehn Jahre hatte Notker segensreich, von seinen Pfarrkindern

geliebt, in Breitenbach pastoriert, als ihn 1934 der Wille seines Abtes in
das Gallusstift zurückrief und ihm dort das Amt des Großkellners übertrug,

neben dem er wiederum das Klofterarchiv besorgen sollte. In
Bregenz, im Gallusstift, hat er 193ö sein silbernes Priesteriubiläum feiern
können. Im Jahr darauf, 1936, rief ihn der Gehorsam wiederum an eine
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ißrofeffur cm bie ^antonsfcfjule in Altborf guriicEi; bort beforgte er bu*
neben bie Cetjrftelle für beutfdje Spraye an ber Ionbroirtfcbaftlidjen
Schule. (Bottee Aorfebung tjatte ibn bamit beroabrt, bie Scbichfalsfcbläge'
bie auf bas (Ballusftift nieberfielen, perfönlid) miterleben unb mitempfin»
bent su mliffen.

Aod) einmal tjat P. Aotker im Moftergeborfam feine Stelle geroed)=
feit. £erbft 1942 3unäd)ft auefjilfsroeife an bie Mofterpfarei Srfdjmtf.
gerufen, rourbe er im Oktober bort ale Pfarrer geroäblt. Es mar bie
Iet$te, nur nod] kurse Station feinee irbifdjen ifkiefterlebens. Obne bafj
er fid] beffen beroufst mar, batte eine &lrebshrank'beit an feinem 2eben 311

nagen begonnen. Als fid] bereu Solgen bemerkbar machten, ärgtlid]^
Serorbnung il)m nur Erholung im £effin oorfcbrieb, mar es fein letter
paftoreller SBunfd), ben SBeiften Sonntag, bie Erftkommunion feiner Äom=
munikantenkinber, nod] fetïbft als Pfarrer beforgen 3U blirfen- UnmitteL
bar nachher reifte er ab.

21ber ber Siiben brachte keine Sefferung. Er, ber oorbilblid) gebor-
fame Orbensmann, balle mit feinem roeicben ©emüt seitlebens ftark an
feiner Samilie gebangen. Snrner batte er feine Serien in St. ©allen
3ugebrad)t. Als bie Abutter geftorben mar, als aucb ber Aater boeb'betagt
oon binnen fd)ieb, batte ficb bie Ciebe 31t feinen ©efcbroiftern gleidjtfam
nocb oertieft, ©rofeen Anteil batte er aucb immer am Emporblübeni bes
©efdmftes genommen, bas, an berr ©oliatbgaffe oerbleibenb, bie Strafe
biniibergeroecbfelt unb fid] sum fübrenben £>aufe ber ©Ias= unb lßor3eIIan=
roarenbrancbe in St. ©allen entwickelt batte. So mar es bas .ffeimroeb,
aber fidjer aud). ©ottes Sügung für i'bn unb feine Angeböriaen, bas ibn
?um Sterben nach St. ©allen trieb. Aach einem kuraen Aufenthalt bet
feiner oerroitroeten Scbroefter in 2id]tenfteig kam P. Aotker am 24. Abat
in bie oon Ahensinger Scbroeftern geführte ißrioathlinik „Aotkerianum"
in St. ©allen, ruo er bie IiebeooIIfte unb aufopfernbfte Pflege fanb. Es
roar fcbon oiel 3U fpät! Unerroartet rafcb für alle entroickelte fid) bort
fein 3uftanb 3um 3bbe. SBobloerfeben mit ben belügen Sterbfakramem
ten, im Seifein feines bocbraürbigften Abtes. umgeben oon allen feinen
©efcbmiftern, unter ben Sterbegebeten ber ebrtoürbigen Scbroeftern unb
ber Ißriefter rief ©ott ber £>err bie Seele P. Notkers am Ahittergottestag,
Samstag ben 29. Alai. 3Ur ~>eit bes kirchlichen Aefpergebetes, ,tu ficb in
bie eroige £eimat zurück. Seine fterblidie £>ülle rourbe nad> Atariaftein
überführt unb bafelbft am Alittrood], ben 2. fluni, unter grober ïetlnahme
ooh Merits unb Aolk, insbefonbere feiner tpforrgemeinbe. in ber Mofter-
gruft beigefetjt. R.LP. J. M.

AJutter 2ob-

„SBifjt i'br, roas micb- mitten in aller Serberbnis ber A?elt aufrecht
erhalten bat? 3<h babe eine arme Abutter gehabt, aber eine Ah Itter, oon
ber id) nichts gefeben unb nichts gebort babe, roas idj nid)t ebren rnüfete.
Unb roenn bie Aerfudjung fid) mir nabte, bann bcd)le id) an meine fromme
Abutter, unb ber ®erfud)er roid) oon bannen." Abolpb Müping.
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Professur an die Kantonsschule in Altdorf zurück: dort besorgte er
daneben die Lehrstelle für deutsche Sprache an der landwirtschaftlichen
Schule. Gottes Vorsehung hatte ihn damit bewahrt, die Schicksalsschlägs'
die auf das Gallusstift niederfielen, persönlich miterleben und mitempfinden,

zu müssen.

Noch einmal hat Notker im Klostergehorsam seine Stelle gewechselt.

Im Herbst 1942 zunächst aushilfsweise an die Klosterpfarei Erschwil.
gerufen, wurde er im Oktober dort als Pfarrer gewählt. Es war die
letzte, nur noch kurze Station seines irdischen Priesterlebens. Ohne dasz

er sich dessen bewußt war, hatte eine Krebskrankheit an seinem Leben zu
nagen begonnen. Als sich deren Folgen bemerkbar machten, ärztliche
Verordnung ihm nur Erholung im Tessin vorschrieb, war es sein letzter
pastoreller Wunsch, den Weißen Sonntag, die Erstkommunion seiner
Kommunikantenkinder, noch selbst als Pfarrer besorgen zu dürfen. Unmittelbar

nachher reiste er ab.

Aber der Süden brachte keine Besserung. Er, der vorbildlich gehorsame

Ordensmann, hatte mit seinem weichen Gemüt zeitlebens stark an
seiner Familie gehangen. Immer hatte er seine Ferien in St. Gallen
zugebracht. Als die Mutter gestorben war, als auch der Bater hochbetagt
von hinnen schied, hatte sich die Liebe zu seinen Gesckwistern gleichsam
noch vertieft. Großen Anteil hatte er auch immer am Emporblühen, des
Geschäftes genommen, das, an derr Goliathgasse verbleibend, die Straße
hinübergewechselt und sich zum führenden Hause der Glas- und
Porzellanwarenbranche in St. Gallen entwickelt hatte. So war es das Heimweh,
aber sicher auch Gottes Fügung für ihn und seine Angehörigen, das ihn
zum Sterben nach St. Gallen trieb. Nach einem kurzen Aufenthalt bei
seiner verwitweten Schwester in Lichtensteig kam Notker am 24. Mai
in die von Menzinger Schwestern geführte Privatklinik „Notkerianum"
in St. Gallen, wo er die liebevollste und aufopferndste Pflege fand. Es
war schon viel zu spät! Unerwartet rasch für alle entwickelte sich dort
sein Zustand zum Tode. Wohlversehen, mit den heiligen Sterbsakramenten,

im Beisein seines hochwürdigsten Abtes, umgeben von allen seinen
Gesckwistern, unter den Sterbegebeten der ehrwürdigen Schwestern und
der Priester rief Gott der Herr die Seele Notkers am Muttergottestag,
Samstag den 29. Mai. zur Zeit des kirchlichen Vespergebetes, zu sich in
die ewige Heimat zurück. Seine sterbliche Hülle wurde nach Mariastein
überführt und daselbst am Mittwoch, den 2. Juni, unter großer Teilnahme
von Klerus und Volk, insbesondere seiner Pfarrgemeinde, in der Klostergruft

beigesetzt. U. I. ü. N.

Mutter Lob.

„Wißt ihr, was mich mitten in aller Verderbnis der Welt aufrecht
erhalten hat? Ich habe eine arme Mutter gehabt, aber eine Mutter, von
der ich nichts gesehen und nichts gehört habe, was ich nicht ehren müßte.
Und wenn die Versuchung sich mir nahte, dann dachte ich an meine fromme
Mutter, und der Versucher wich von bannen." Adolph Kolping.
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Bittgänge in der Bitfwoehe
2lm Montag in ber Bithooche kamen bie üblichen Bittgänge aus bem

Seimental. H°chm. Herr Pfarrer Äoft oon Ohetrail ermahnte bie £eil=
nehmer gu eifrigem ©ebet nach ber Mahnung bes göttlichen Heilanbes
unb ber heiligen Kirche unb raie es bie liebe Mutter ©ottes in bert legten
fahren fo einbringiid) getan. Mir Menfdjen miiffen burd) ©ebet ©ott
ats ben I)öd)ften Herrn Rimmels unb ber ©rbe anerkennen, loben unb
preifen, miiffen ihm banken für empfangene ©naben unb Mohltaten; müh
fen unfere gülfsbebürftigkeit bekennen, mir müffen bemütig bitten um
bas, roas mir für Sei'b unb Seele nötig haben; mir müffen um Bergeihung
ttnferer Sünben bitten unb 23upe tun, roie es uns bie Mutter ©ottes gu
gatima nahegelegt; roir müffen fleißig ben Bofenkrang beten, um §err
unb Meifter git roerben über bie inneren unb äußeren geinbe bes feiles,
um ben ^rieben ber Melt gu erlangen.

Siefer Bufforberung kamen bie ©laubigen gleich nad) bei ber batauf=
folgenben gemeinfamen tprogeffion über ben Äirchplaß. P. Pirmin ftanb
berfelften nor unb hielt im 2tnfd)Iufg an biefelbe bas Bogationsamt.

* *

Stbenbs halb 6 Uhr kam bie Seid)e bes im Botkerianum in St. ©allen
oerftorbenen Pfarrers oon ©rfdjroil, P. Notker Mettach, in Mariaftein an.
Bm ^ircßenportal tourbe fie oom hodpoürbigften Bbt unb ben Gütern bes

Heiligtums abgeholt unb unter ißfalmengebet in bie St. ^ofefskapelle be=

gleitet, roo fie bis gur Beerbigung in fchönem Blumenflor aufgebahrt
blieb.

* * *

Stuf ben MittraocE) in ber Bittrooche fiel ber ©ebetskreuggug unb gu=
gleich bie Beerbigung oon H- H- p. Stoiker Mettad), Eonoentuail oon Ma=
riaftein. Biele tpilger teilten burd)- ihre Teilnahme am ©ottesbienft bas
Seib ber ^iofterfamilie, insbefonbere bie Äirdp unb ©imocbnergemeinbe
©rfdjrail, roo ber Berftorbene als Seelforger geroaltet. Um 9 Uhr beteten
bie anroefenben Eonoentualen bas Sotenoffigium, anfchließenb erfolgte bie
Uebertragung ber Seiche in ben ©hör, bann bas feierliche Bmctifikalamt
Sr. ©naben Bbt Bafilius unb gum Schluß bie Beerbigung burcß ben refign.
Bbt Buguftinus Borer. So fcl)Iid)t unb einfach bie Beerbigung roar, fie
oerfehlte nicht ihren tiefen ©inbruck auf bie ©laubigen.

Beim Bachmittagsgottesbienft bes ©ebetskreugguges prebigte P. Blt=
mann über bie erfte Bitte bes Baters unfers: ©eheiliget roerbe bein Barne.
Sarin, liegt nicht bloß bie Mahnung, ben Barnen ©ottes ehrerbietig au.s=

gufprecßen, fonbern e'bemfo oor ©ottes Majeftät größte ©ftrfurcht gu hüben.
Selber ift bie 3ah£ berer, bie ihr ßmie oor ©ott meßt beugen, Millionen;
bafür beugen fie es oor einem ©ößen unb barttm haben roir fo traurige
3uftänbe, haben ben Ärieg. ©s roirb aber nicht beffer, beoor bie Meto
feßen ro-ieber ihr Ünie beugen oor bem einen roahren ©ott ünb ihm bie
fcßulbige ©hre unb Bnbetung erroeifen. Bicfjt fluchen biirfen roir ©ott,
felbft in böfen Sagen nicht, fonbern ihn loben unb preifen follen roir mit
ben Engeln unb Heiligen; nicht Meineib fdjroöoenl bürfen roir unb ©ott
läftern, fonbern ©ott um Bergeihung ber Sünben bitten follen roir unb
Buße tun, roie es Maria in gaüma oerlangt hat. Mollen roir eine beffere
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ZMZàZs à TZSZ' Zàèî^Oàs
Am Montag in der Bittwoche kamen die üblichen Bittgänge aus dem

Leimental. Hochw. Herr Pfarrer Kost von Oberwil ermähnte die
Teilnehmer zu eifrigem Gebet nach der Mahnung des göttlichen Heilandes
und der heiligen Kirche und wie es die liebe Mutter Gottes in den letzten
Iahren so eindringlich getan. Wir Menschen müssen durch Gebet Gott
als den höchsten Herrn Himmels und der Erde anerkennen, loben und
preisen, müssen ihm danken für empfangene Gnaden und Wohltaten! müssen

unsere Hilfsbedürftigkeit bekennen, wir müssen demütig bitten um
das, was wir für Leib und Seele nötig haben,' wir müssen um Verzeihung
unserer Sünden bitten und Buße tun, wie es uns die Mutter Gottes zu
Fatima nahegelegt! wir müssen fleißig den Rosenkranz beten, um Herr
und Meister zu werden über die inneren und äußeren Feinde des Heiles,
um den Frieden der Welt zu erlangen.

Dieser Aufforderung kamen die Gläubigen gleich nach bei der
darauffolgenden gemeinsamen Prozession über den Kirchplatz. Ist Pirmin stand
derselben vor und hielt im Anschluß an dieselbe das Rogationsamt.

» 5

Abends halb 6 Uhr kam die Leiche des im Notkerianum in St. Gallen
verstorbenen Pfarrers von Erschwil, Ist Notker Wettach, in Mariastein an.
Am Kirchenportal wurde sie vom hochwürdigsten Abt und den Hütern des

Heiligtums abgeholt und unter Psalmengebet in die St. Iosefskapelle
begleitet, wo sie bis zur Beerdigung in schönem Blumenflor aufgebahrt
blieb.

Auf den Mittwoch in der Bittwoche fiel der Gebetskreuzzug und
zugleich die Beerdigung von H. H. Ist Notker Wettach, Conventual von
Mariastein. Viele Pilger teilten durch ihre Teilnahme am Gottesdienst das
Leid der Klosterfamilie, insbesondere die Kirch- und Einwohnergemeinde
Erschwil, wo der Verstorbene als Seelsorger gewaltet. Um 9 Uhr beteten
die anwesenden Conventualen das Totenoffizium, anschließend erfolgte die
Uebertragung der Leiche in den Chor, dann das feierliche Pontifikalamt
Sr. Gnaden Abt Basilius und zum Schluß die Beerdigung durch den resign.
Abt Augustinus Borer. So schlicht und einfach die Beerdigung war, sie

verfehlte nicht ihren tiefen Eindruck auf die Gläubigen.
Beim Nachmittagsgottesdienst des Gebetskreuzzuges predigte U.

Altmann über die erste Bitte des Vaters unsers: Gsheiliget werde dein Name.
Darin liegt nicht bloß die Mahnung, den Namen Gottes ehrerbietig aus-
zusprechen, sondern ebenso vor Gottes Majestät größte Ehrfurcht zu haben.
Leider ist die Zahl derer, die ihr Knie vor Gott nicht beugen, Millionen!
dafür beugen sie es vor einem Götzen und darum haben wir so traurige
Zustände, haben den Krieg. Es wird aber nicht besser, bevor die Menschen

wieder ihr Knie beugen vor dem einen wahren Gott ünd ihm die
schuldige Ehre und Anbetung erweisen. Nicht fluchen dürfen wir Gott,
selbst in bösen Tagen nicht, sondern ihn loben und preisen sollen wir mit
den Engeln und Heiligen! nicht Meineid schwören! dürfen wir und Gott
lästern, sondern Gott um Verzeihung der Sünden bitten sollen wir und
Buße tun, wie es Maria in Fatima verlangt hat. Wollen wir eine bessere
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Seuorbnung ber Sßelt erleben, bann muß bie ungläubige unö fünbige
SBelt burcb 3îeue unb Süße su ©ott gurückkeßren mie ber oerlorene Soßn.
Slaria erfleße uns biefe ©nabe, auf baß mir einift im Rimmel mit allen
©ngeln unb Heiligen ©ottes Samen eroig loben unö preifen können.

* '**
21m Freitag in ber Sittroocße,- bem fogenannten „Hagelfrittig", kamen

troß regnerifcßem 2Setter acßt Sittgänge, um bas heilige ©elöbnis ißrer
Slßnen gu erfüllen. 2Iusgeßenb nom furchtbaren Hagelfcßlag, ben ©ott
feinergeit als Strafe über bas gange 2anb ülegppten kommen ließ, ßieft
H H- Pfarrer Selber non SBittersroil eine iprebigt über ©ottes 21llmacßt
unb bes Stenfcßcn Dßnmacßt gegenüber öen Saturetementen., 2Bie bie
Sterne am Rimmel, fo geßorcßen auch bie Saturelemente ©ott, ißrem
Scßöpfer unb bringen bem Stenfcßen Segen ober Serberben, roie es ber
allroeife unb gerechte ©ott für ßeilfam eracßtet. Um oon Haus unb §of
ben fcßäöiicßen Einfluß ber Saturelemente, roie §agclfcblcg unb Lieber^
fcßroemmung, iJ3eft unb Seucßen ferngußatten, bitten mir ©ott bemiitig um
feinen Scßuß unb Segen. Um unfer Hab unb ®ut bei ©ott gu cerfidßern,
macßiten roir heute biefen Sußgang. — §ocßro. P. Sgnag Pfarrer non Hof=
ftetten, ßieit auf bie Srebigt bas leoitierte $ocbamt. Stöge benn auf öie=
jes unb roeiteres ©ebet unfer Ganb oor Sliß, Hagel unö Ungeroitter be=

roaßrt bleiben. P. P. A.

Pfarreiwallfahrt von Riehen bei Basel
9In ©ßrifti Himmeifaßrtstag Sacßrnittag pilgerten ber ßocßro. SSr.

Pfarrer ÜJteßger oon Stießen unb fein Sikar mit einer erfreulichen 3nßt
ißfarrkinber ßincuf auf ben ßeiligen Scrg oom Stein gum ©ruß öer
©nabenmutter unb gur Steiße an bas unbefleckte Herg SJtariä. Son ben
Gütern bes Heiligtums unter feierlichem ©lockengeläute ^erglicE) roillkorw
ment geheißen, begann ber ©ottesbienft mit ber feierlichen benebiktinifcßen
Sefper. 2In öiefelbe anfcßiließenb ßieit H- H- p. 2fltmann eine geitgemaße
Srebigt. ©ßrifti Himmelfahrt erinnert uns an ben glorreichen ülbfcßluß
bes ©rlöfungsroerkes ©ßrifti unb feinen Heimgang gum Sater. Unb roar=
um roar es gut, baß er hinging? Um ben Sater gu bitten, ben oerfprocße»
nen Heiligen (Seift gu fenben unb um uns eine SBoßnung gu bereiten,
bamit aucßs roir einft öort feien, too ©ßriftus ift.

2Iuf ben 3ïat bes Heüanbes blieben bie Slpoftel nacß feinem Heimgang
im Äenömaßlsfaal beifammen unb beteten im Serein mit Sftaria um
ben Heiügeu ©eift, ber am Spfingftfeft unter auffallenben 3eicßen auf fie
ßerab kam, unb ©roßes in ißnen unö burcß fie roirkte. ©er gleicße ©eift
roirb jebem ©ßriften guteit burcß bie ©aufe unb Firmung unb roirkt in
uns, roenn roir ißn meßt ausiöfeßen burcß bie feßroere Sünbe. .Hätten roir
es getan, fo könnten roir burcß 9teuc unb Süße besfelben roieöer teilßaftig
werben. Halten roir im Sefiß ber ©nabe bem Heiligen ©eift .bie ©reue
bis in ben ©ob, bann ift uns bie SBoßnung bes Himmels fießer. ©er
Himmel mit öer 2Infcßnuung ©ottes unb ben eroiaen ©ütern ift unfer
3'iel, nießt bie Erbe mit ißren oergänglicßen: ©ütern.

2Bie ©ßriftus, bas Haapt ber ©otiesfamilie, auferftanben unb mit oer=
klärtem Sei'be in ben Himmel aufgefahren, fo follen unb werben aueß

©ßrifti ©lieber bereinft gtorreieß auferfteßen unö mit oerklärtem ßeibe
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Neuordnung der Welt erleben, dann muß die ungläubige und sündige
Welt durch Reue und Buße zu Gott zurückkehren wie der verlorene Sohn.
Maria erflehe uns diese Gnade, auf daß wir einst im Himmel mit allen
Engeln und Heiligen Gottes Namen ewig loben und preisen können.

Am Freitag in der Bittwoche.-dem sogenannten „Hagelfrittig", kamen
trotz regnerischem Wetter acht Bittgänge, um das heilige Gelöbnis ihrer
Ahnen zu erfüllen. Ausgehend vom furchtbaren Hagelschlag, den Gott
seinerzeit als Strafe über das ganze Land Aegypten kommen ließ, hielt
H. H. Pfarrer Felder von Witterswil eine Predigt über Gottes Allmacht
und des Menschen Ohnmacht gegenüber den Naturelementen. Wie die
Sterne am Himmel, so gehorchen auch die Naturelemente Gott, ihrem
Schöpfer und bringen dem Menschen Segen oder Verderben, wie es der
allweise und gerechte Gott für heilsam erachtet. Um von Haus und Hof
den schädlichen Einfluß der Naturelemente, wie Hagelschlag und Ueber^
schwemmung. Pest und Seuchen fernzuhalten, bitten wir Gott demütig um
seinen Schutz und Segen. Um unser Hab und Gut bei Gott zu versichern,
machten wir heute diesen Bußgang. — Hochw. Ignaz Pfarrer von Hos-
ftetten, hielt auf die Predigt das levitierte Hockamt. Möge denn auf dieses

und weiteres Gebet unser Land vor Blitz, Hagel und Ungewitter
bewahrt bleiben.

von kiàSN ds! Lass!
An Christi Himmelfahrtstag Nachmittag pilgerten der hochw. Hr.

Pfarrer Metzger von Riehen und sein Vikar mit einer erfreulichen Zahl
Pfarrkinder hinauf auf den heiligen Berg vom Stein zum Gruß der
Gnadenmutter und zur Weihe an das unbefleckte Herz Mariä. Von den
Hütern des Heiligtums unter feierlichem Glockengeläute herzlich willkommen

geheißen, begann der Gottesdienst mit der feierlichen benediktinischen
Vesper. An dieselbe anschließend hielt H. H. fl .Altmann eine zeitgemäße
Predigt. Christi Himmelfahrt erinnert uns an den glorreichen Abschluß
des Erlösungswerkes Christi und seinen Heimgang zum Vater. Und warum

war es gut, daß er hinging? Um den Vater zu bitten, den versprochenen

Heiligen Geist zu senden und um uns eine Wohnung zu bereiten,
damit auch wir einst dort seien, wo Christus ist.

Aus den Rat des Heilandes blieben die Apostel nach seinem Heimgang
im Abendmahlssaal beisammen und beteten im Verein mit Maria um
den Heiligen Geist, der am Pfingstfeft unter auffallenden Zeichen auf sie

herab kam, und Großes in ihnen und durch sie wirkte. Der gleiche Geist
wird jedem Christen zuteil durch die Taufe und Firmung und wirkt in
uns, wenn wir ihn nicht auslöschen durch die schwere Sünde. Hätten wir
es getan, so könnten wir durch Reue und Buße desselben wieder teilhaftig
werden. Halten wir im Besitz der Gnade dem Heiligen Geist.die Treue
bis in den Tod, dann ist uns die Wohnung des Himmels sicher. Der
Himmel mit der Anschauung Gottes und den ewiaen Gütern ist unser
Ziel, nicht die Erde mit ihren vergänglichen Gütern.

Wie Christus, das Haupt der Gottesfamilie, auferstanden und mit
verklärtem Leibe in den Himmel aufgefahren, so sollen und werden auch
Christi Glieder dereinst glorreich auferstehen und mit verklärtem Leibe
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in ben £>immel eingeben, jene nämlich, öie Ebriftus treu gebient rote
Maria, feine Mutter. 3ut" Sohn für iijre makellofe SReiufjett unb treue
Mitwirkung am Erlöfungsroerk Ebrifti hat fie ©ott gleich ihrem Sot)ne
am britten Jag auferroeckt unb mit 2eib unb Seele in ben Rimmel auf*
genommen.

211s öie 3lad):hommen 2Iöams gottlos geworben, brad) eine Sünbflut
über öie Menfchbeit herein unb oertilgte alle Seberoefen, auch alte Men=
fdyeni bis auf eine gamitie. 3" Enöe her Sünbflut bünbete ein griebens=
bogen bie Serfö'bnung ©ottes an. petite fiitjnt bie Menfdfbeit ttjre Sün=
öenfctjutb in einer Sintflut unb ber grieöensbogen ïeudjtet uns in ber
2Beit)e an bas unbefleckte $erg Maria, roie fie es fetbft in gatima ausge=
fprodjen. Jer ^eilige 'Sater bat bereits bie gange 2Belt ihrem Steegen
geroeit)t. Sin ©leidjies foil jeber Sifdjof unb jeher Pfarrer unb jeher
gamilienoater mit feinen Untergebenen tun. 28er aber fict) Maria ge=

roeibt, foil aud): roiffen, bafj er gang ©ott angeboren unb treu bieneu foil.
So oerfdjafft er fid) bie Sürgfdjaft, am jüngiften Jage glorreich aus bem
©rabe aufgufteben unb mit 2eib unb Seele oereinigt gur eroigen Slnfdjau»
ung ©ottes in ben Rimmel eingugeben.

2Iuf bie ißrebigt folgte eine kurge Segensanöadjt oor ausgefegtem
Slllerbeiligften. Jarauf gog bie Sfarrgemeinöe mit anöern Sägern bim
unter in bie gelfenböbie gur Söeibe an Maria. Jer bodjro. £>r. Pfarrer
bob in einer kurgen 2lnfprad)e bie ©eöeutung unb Serpflidjiung ber 2Beil)e
beroor. Sie barf nicht eine leere formel fein, fonbern ein beiliges ©e*
iöbnis Maria unb ihrem Sobne treu gu bienen, aud) in fdpoeren Seiten
unb roenn es grobe Opfer koftet. £>aben roir Sertrauen auf Mariens
§ilfe. Sie roirb unfer Rieben hören unb erhören, roenn roir fie als Mut*
ter ebren unb oerebren.

Sun betete her Seelforger bie 28eit)e an bas unbefleckte §erg Maria.
Jarauf folgten nocb einige ©ebete unb Marienlieber. Jen Sdjluf) bitöete
bas „©rober ©ott, roir loben Jicfy", als Jank, baft unfer 2anb bisher burd)
Mariens unb bes ©ruber Staufens gürbitte oor Sßeft, junger unb Krieg
oerfd)ont geblieben. P. P. A.

Ein Beschluss des Baslsr Konzils
Som gabre 1431 bis 1449 tagte in Scrfel eine allgemeine Kircbero

cerfammlung. Jiefetbe roar aber febr fd)Iecbt befud)t, gu Seginn mären
es 3 Sifdjöfe unb 14 Siebte, unb fie Ieiftete roenig Sofitioes. Erfreulich
ift aber ein Sefd)Iub oom Sabre 1441, roonad) bas 3 e ft Maria £> e i m
f u dji u n g für bie gange K i r d) e e i n g u f ü b r en unb g u

feiern fei. Jer SBortlaut ift folgenber:
2BeiI in biefen Jagen bie Ebriften'beit. überall beängftigt ift unb allent*

halben Krieg unb kirchliche Jrennung roüten, unb fomit bie ftreitenbe
Kirche auf oerfcbiebene 2Beife bebrängt wirb, fo erachtet es bie beili0e
Serfammlung als Pflicht, baff bie geier, roeldje bie §eimfud)ung her
heiligen Jungfrau genannt roirb, in allen Kirchen begangen roerbe, öamit
öie Mutter ber ©nahe, roenn fie oon frommen ©emütern wahrhaft geehrt
roirb, ihren gebenebeiten Sohn burd) ihre gürbitte oerföbne, unb fo fid)
ber grieöe roieber über bie ©laubigen ergliejge."
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in den Himmel eingehen, jene nämlich, die Christus treu gedient wie
Maria, seine Mutter. Zum Lohn für ihre makellose Reinheit und treue
Mitwirkung am Erlösungswerk Christi hat sie Gott gleich ihrem Sohne
am dritten Tag auferweckt und mit Leib und Seele in den Himmel
aufgenommen.

Als die Nachkommen Adams gottlos geworden, brach eine Sündflut
über die Menschheit herein und vertilgte alle Lebewesen, auch alle Menschen

bis aus eine Familie. Zu Ende der Sündflut kündete ein Friedensbogen

die Versöhnung Gottes an. Heute sühnt die Menschheit ihre
Sündenschuld in einer Blutflut und der Friedensbogen leuchtet uns in der
Weihe an das unbefleckte Herz Maria, wie sie es selbst in Fatima
ausgesprochen. Der Heilige Vater hat bereits die ganze Welt ihrem Herzen
geweiht. Ein Gleiches soll jeder Bischof und jeder Pfarrer und jeder
Familienvater mit seinen Untergebenen tun. Wer aber sich Maria
geweiht, soll auch wissen, daß er ganz Gott angehören und treu dienen soll.
So verschafft er sich die Bürgschaft, am jüngsten Tage glorreich aus dem
Grabe aufzustehen und mit Leib und Seele vereinigt zur ewigen Anschauung

Gottes in den Himmel einzugehen.
Aus die Predigt folgte eine kurze Segensandacht vor ausgesetztem

Allerheiligsten. Darauf zog die Pfarrgemeinde mit andern Pilgern
hinunter in die Felsenhöhle zur Weihe an Maria. Der hochw. Hr. Pfarrer
hob in einer kurzen Ansprache die Bedeutung und Verpflichtung der Weihs
hervor. Sie darf nicht eine leere Formel sein, sondern ein heiliges
Gelöbnis Maria und ihrem Sohne treu zu dienen, auch in schweren Zeiten
und wenn es große Opfer kostet. Haben wir Vertrauen aus Mariens
Hilfe. Sie wird unser Flehen hören und erhören, wenn wir sie als Mutter

ehren und verehren.
Nun betete der Seelsorger die Weihs an das unbefleckte Herz Maria.

Daraus folgten noch einige Gebete und Marienlieder. Den Schluß bildete
das „Großer Gott, wir loben Dich", als Dank, daß unser Land bisher durch
Mariens und des Bruder Klausens Fürbitte vor Pest, Hunger und Krieg
verschont geblieben.

Lin ZGZàluLZ às
Vom Jahre 1431 bis 1449 tagte in Basel eine allgemeine Kirchen-

versammlung. Dieselbe war aber sehr schlecht besucht, zu Beginn waren
es 3 Bischöfe und 14 Aebte, lind sie leistete wenig Positives. Erfreulich
ist aber ein Beschluß vom Jahre 1441, wonach das F e st Maria
Heimsuchung für die ganze Kirche einzuführen und zu
s eie rn sei. Der Wortlaut ist folgender!

Weil in diesen Tagen die Christenheit überall beängstigt ist und
allenthalben Krieg und kirchliche Trennung wüten, und somit die streitende
Kirche auf verschiedene Weise bedrängt wird, so erachtet es die heilige
Versammlung als Pflicht, daß die Feier, welche die Heimsuchung der
heiligen Jungfrau genannt wird, in allen Kirchen begangen werde, damit
die Mutter der Gnade, wenn sie von frommen Gemütern wahrhaft geehrt
wird, ihren gebenedeiten Sökm durch ihre Fürbitte versöhne, und so sich

der Friede wieder über die Gläubigen ergieße."
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Sine Stemming bet Ktrcfje beftcmb groifchcrt Worgenlanb unb 2Ibenb=

lanb; fie follte buret) bas Kongil behoben roerben. germer roar bie 3rr=
lefjre bes £>us eine Störung bet kirchlichem Einheit unb enbiftdj tjat bas
Basier Kongil felber ein Schisma gefcEjaffen buret) bie SB at) I eines ©egert=
papftes irn Satjre 1438 in ber tperfon tron Eugen V. Krieg rourbe geführt
groifchen ben ipergögen non Burgunb unb Oesterreich, fo bap Bafel, in
ber Witte groifchen beiberti ©ebieten gelegen, gefähröet roar.

£>eute ift bie Ehriftenheit in brei groffe Sager getrennt, bie ftatf)o=
lifctje Kirche mit bem Sßapft an ber Spitge, bie gried)ifc£)i=ortt)obo£e Kirche,
getrennt feit 1054, bie proteftantifche Kirche feit 1517. Ein Krieg fpielt
fid) heute ab, baff ber bamalige ein Kimberfpiel roar.

Spähen roir nicht allen ©runb, bie Warnung ber Kongilsnäter non
Bafel aus bem 3af)re 1441 gu befolgen: Waria, bie Wutter ber ©nabe,
angurufen, öamit fie burd) ihre mächtige güPbitte bei ihrem göttlichen
Sohne bie SBieberoereinigung ber gerriffenen Ehriftenheit, bie Berföfp
nung ber feinblichen Bother erlange gum Segen ber gangen Ehriftenheit?
Beten roir roieber mehr gur Königin bes griebens. Sßfr. 9tom, Ißfoffer.

(2)a bas geft "Wariä £>eimfuch'ung in unmittelbare Stahe oom SDtaria"
Sroft=geft in SJtariaftein fällt, haben bie Bilger non nah unb fern bie hefte
©elegenheit, bie Königin bes griebens, bie Bermtttlerin alter ©nahen,
aitcb um bie ©nabe bes SBeltfriebens angurufen. Steh.)

Wallfahrts-Chromk
6. San.: Seit ber Einführung ber (SeBetsfreuggüge am erftert Witt tri od) eines

Wonats (feit Oftober 1933), ift bas ber 112., ber gut Befucht mar.
SetBft im Winter mar bie Beteiligung immer gut, roie ber Sefer in ben

einzelnen Stummem felfen fonnte unb bas bemeift gugletcf), mie geitge=

maß biefclBen finb.
9. San.: Sa. Stadjm. 4 Hfjr trafen hier bie Beiben aus beutfdjer ©efangenfifaft

enltaffenen Sdfimeijeriißatres ©erman Born unb Benebitr Biffig ein
mit innigem Oanf für ©ottes Sdfiutj unb Wariens §iffe.

10. San. : So. §. §. P. ©erman hält bas teoitieite Sanfesamt
21. San.: $o. 3)ur,d) redftgeitige Enibetfung eines Äaminbefeftes fonnte eine

eoent. Kataftrophe oon Klojter unb Kirdfe oerliimbert roerben.
2,2. San.: gr. 2Trm 5eft unferes Kird):enpaitons, bes hl- 2eo. u. Wart. Binjenj

hielt ber neue Pfarrer oon Bobersbotf, §. $. Soh- glurg, bas §od)amt.
23. San.: Sa. $eute fonnte bie neu reparierte unb imprägnierte Statue ber

fdftnergjhaften Walter ©ottes roieber in ber 7 Sdimergemlapette piagiert
roerben.

28. San. : 3)0. f>. $. P. Superior SBiltiBalb erlitt heute einen breifadfen Sd)lag=

fluff, non beffen fdfroeren folgen er fid) Bis bato banf ©ottes unb Wa=

riens fjilfe unb ber Wierefdfien Pflege fo roeit erholt hat, baß er roieber

orbentlid) reben unb bie erften ©ehoerfndje machen fann.

3. geBr. : 1. Wittmod). Oer ©eBetsfreuggng mar oon 400 Berfonen Befucht.
1)1. geBr.: 3)o. 38 Sungfraiuen machten biefer Xage im Kurhaus Äreug t>I. Srer-

gjitierr u. Beifügten in ber 3nnfd)engeit immer roieber bie ©nabenfapelte.

13. Sebi- 87 elfäffifdfe glüdjttinge grüßen auf ihrer 3)urd)rei'fe bie ©nabenmutter
im Stein.
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Eine Trennung der Kirche bestand zwischen Morgenland und Abendland!

sie sollte durch das Konzil behoben werden. Ferner war die
Irrlehre des Hus eine Störung der kirchlichen Einheit und endlich hat das
Basler Konzil selber ein Schisma geschaffen durch die Wahl eines
Gegenpapstes im Jahre 1438 in der Person von Eugen V. Krieg wurde geführt
zwischen den Herzögen von Burgund und Oesterreich, so daß Basel, in
der Mitte zwischen beiden Gebieten gelegen, gefährdet war.

Heute ist die Christenheit in drei große Lager getrennt, die katholische

Kirche mit dem Papst an der Spitze, die griechisch-orthodoxe Kirche,
getrennt seit 1Ü54, die protestantische Kirche seit 1517. Ein Krieg spielt
sich heute ab, daß der damalige ein Kinderspiel war.

Haben wir nicht allen Grund, die Mahnung der Konzilsväter von
Basel aus dem Jahre 1441 zu befolgen: Maria, die Mutter der Gnade,
anzurufen, damit sie durch ihre mächtige Fürbitte bei ihrem göttlichen
Sohne die Wiedervereinigung der zerrissenen Christenheit, die Versöhnung

der feindlichen Völker erlange zum Segen der ganzen Christenheit?
Beten wir wieder mehr zur Königin des Friedens Pfr. Rom. Pfyffer.

(Da das Fest Maria Heimsuchung in unmittelbare Nähe vom Maria-
Trost-Fest in Mariastein fällt, haben die Pilger von nah und fern die beste

Gelegenheit, die Königin des Friedens, die Vermittlerin aller Gnaden,
auch um die Gnade des Weltfriedens anzurufen. Red.)

6. Jan.: Seit der Einführung der Gebetskreuzzüge am ersten Mittwoch eines
Monats (seit Oktober 1333), ist das der 112., der gut besucht war.
Selbst im Winter war die Beteiligung immer gut, wie der Leser in den

einzelnen Nummern sehen konnte und das beweist zugleich, wie zeitgemäß

dieselben sind.
9. Jan.: Sa. Nachm. 4 Uhr trafen hier die beiden aus deutschler Gefangenschaft

entlassenen Schweizer-Patres German Born und Venedikt Bissig ein
mit innigem Dank für Gottes Schutz und Mariens Hilfe.

19. Jan.: So. H.H. p. German hält das levitierte Dankesamt

21. Jan.: Do. Durch rechtzeitige Entdeckung eines Kamindefektes konnte eine
event. Katastrophe von Kloster und Kirche verhindert werden.

22. Jan.: Fr. Am Fest unseres Kirchenpartons, des hl. Lev. u. Märt. Vinzenz
hielt der neue Pfarrer von Rodersdorf, H. H. Joh. Flurp, das Hochamt.

23. Jan.: Sa. Heute konnte die neu reparierte und imprägnierte Statue der

schmerzhaften Mutter Gottes wieder in der 7 Schmerzenkapelle plaziert
werden.

28. Jan.: Do. H. H. Superior Willibald erlitt heute einen dreifachen Schlag¬

fluß, von dessen schweren Folgen er sich bis dato dank Gottes und
Mariens Hilfe und der Menschen Pflege so weit erholt hat, daß er wieder
ordentlich reden und die ersten Gehversuche machen kann.

3. Febr.: 1. Mittwoch. Der Gebetskreuzzug war von 499 Personen besucht.

11. Febr.: Do. 38 Jungfrauen machten dieser Tage im Kurhaus Kreuz hl. Exer-
zitien u. besuchten in der Zwischenzeit immer wieder die Enadenkapelle.

13. Febr.: 87 elsässische Flüchtlinge grüßen auf ihrer Durchreise die Gnadenmutter
im Stein.
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